Deutſch⸗evangeliſche wochenſchrift 
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Begründet von: Geh. Kirchenrat D. Friedrich Meyer in Iwickau. 
Herausgeber: Kirchenrat D. R. Eckardt in Kriebitzſch . A.). Verlag: Arwed Strauch in Leipzig. 


Schriftleiter: Schriftleiter: 
pfarrer G. Mix in Guben (N.-Lauf.) pfarrer Lic. Fr. Hochſtetter in Neunkirchen (N.⸗Oe.) 
(für das Deutſche Reich). (für Oeſterreich). : 
Preis vierteljahrlich durch die Poſt 1.62 Mk., den Buchhandel Nachlaß laut Plan. Zurückweiſung von Anzeigen, die Aufnahme nicht ge⸗ 
1.50 Mk., in Oeſterreich bei der Poſt 2.05 K, bei den Nieder⸗ eignet erſcheinen, behalt ſich der Verlag vor. Erteilte Auftrage können weder 
lagen 1. 50 K. Unter Rreuzband vom Verleger fürs Deutſche angehalten noch zurückgezogen werden. Zuſendungen find zu richten in reichs⸗ 
Reich 1.90 Mk., für Oeſterreich 2 K, fürs Ausland 2.15 Mk. deutſchen und allgemeinen Angelegenheiten an Rirchenrat b. R. Eckardt, für 
vierteljährlich. Einzelne nummern 30 pf. = 40 k. die deutſche Wochenſchau an pfarrer Mix, in oſterreichiſchen Ungelegenheiten 
Unzeigenpreis 40 Pf. für die . etitzeile, für an Pfarrer Lic. Fr. Hochſtctter, tir die Verwaltung, Anzeigen u. — wp 
Stellengeſuche und Angebote 20 Pf. Bei Wiederholungen Jan die Verlagshandlung von Arwed Strauch in Leipzig, Boſpitalſtt. 25. 
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Inhalt: | | W Tas 5 Ein Andachts büchlein für unſere Krieger im 
Der große Sieg. Gedicht. Von Wilhelm Müller⸗Küdersdorf. Felde. Von A. Beinen. M.-Gladbach, Volksvereinsverlag. 
72 Ironie der Geſchichte. 3. 4. 5. Von Profeſſoͤr Dr. Heinr. Wolf. 25 Pfg. 

Schluß Engliſches im deutſchen Chriſtentum. 1. Yon H. — [Kreuz und Schwert. Fünf Feldbriefe. Ebendort. 25 Pfg. 
Eeldpoſibrief von der Aiſne. — Deutſcher Heimatkalender. Von Paul | | Beide gutkatholiſch, aber doch auch für jeden evangeliſchen 
Matzdorf. — Neue Uriegslieder. — Wochenſchau. — Bücherſchau. Soldaten geeignet. Nur an einer Stelle ſteht eine Anrufung der Mut⸗ 
— Heittafel der Kriegsereigniſſe. fter Gottes. Das Gemeinſam- -Chriſtliche überwiegt. Mochte es 

oo ID | : immer ſo bleiben. S 

— Ty f » , | 

7 | „„ Jacobs kötter, Tagebuchblätter eines Da⸗ 
Ausſchreibung. | | 'hetmgebtiebenen: Leipzig, Schlößmann. Geb. 1,25 Mk. 
Die evangeliſche Kirchengemeinde Ein Buch voll Begeiſterung und Kraft. Ein wundervoller 


ä Spiegel des Erlebens der Daheimgebliebenen in dieſer gewaltigen 
| els in Oberöſterreich | Feit. Hiureißen nd geſchrieben. Eine prächtige Gabe. Mir. 
Hepes Aus der Heimat. Ein Weihnachtsgruß für unſer Heer. Don 
will ſofort einen Perſonalvikar anſtellen. Bewerber um e 8 Moron ee 85 1 25 Stück s lik. 
dieſe Stelle, mit der ein feſter Gehaſt von jähr < 2400 Kr. 5 ie das Andachtsbüchlein Conrads „Ein feſte Burg“ in jeder 
Bez empfehlen. 
und 200 Kr. Wohnungsgeld verbunden iſt, wollen ihre ziehung zu empfehlen 


55 Vaterländiſches Leſebuch für Fortbildungs⸗ 
gehörig dekegten Geſuche ſofort ſenden aw das ſchulen. Uriegsaus Fave Herausgegeben von Fr. Lembke u. 
— 4 . — H. Sohnrey: erlin, Deutſche Landbuchhandlung. 1915. 

a eb. 1 50 Pig. 

Das nenne 1 nad und gut arbeiten! Ein umfangreiches 
Leſebuch von- 256 Seiten mit allem Wiſſenswerten über Krieg und 
Kriegsführung, über ſittliche und wirtſchaftliche Fragen der Kriegs⸗ 
zeit in mehr als 100 Aufſätzen und Gedichten zu behandeln, und das 
In ſo kurzer Feit in volkstümlichſter Weiſe, praktiſch und doch ge 
| diegen, das iſt wirklich alles Mögliche. Und man wird das Buch ge⸗ 
* | — — rade in dieſem Winter gut brauchen können, wo ſo viele Fortbildungs- 

' Bicherlisch. | . (ſchullehrer im Felde ſtehen. Ihre Vertreter werden in ihm eine 
Kr gs literatur. vortreffliche Hilfe haben. Mix. 

Fu ſpät, win noch für den Weihnachtsbiichertiſch befprochen 3 zi D. 1 Dryander, wein nach gedanken in der 
werden, gingen uns folgende Bücher zü: BEE riegszeit. S. Hirzel, Leipzig. 0 Pfg. 

So ziehn wir aus zur Hermanus ſchlacht. oh Appel [tic Bruno Dohring, Gott, das Leben und der 


an dentſche Krieger. Berlin, Vaterländiſche Verlags- u. Kunſt⸗ Tod. Drei ee Reuther und e Berlin. 
anſtalt. 10 Pfg. Kart. 50 Pfg. 


Mit Beiträgen von Dryander, Wits, mar Brann, U. von Dietrich Porwett; Was N der Weltkrieg den 
— — * H. j Flemming, LAN Ee en: 8 Ro nt Bo 4 EN Chriſten? Fr. Bahn, Schwerin in Meckl. M. 1. 
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78 W. Seidel, Des Mönigs Fahnen 


zeichnete Untergrund der kirchlichen und politiſchen 
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Ein Buch Andachten. Gſtdeutſcher Jünglingsbund, Berlin. 
Mk. 1,80. | 
Alle dieſe Bücher behalten ihren bleibenden Wert und haben 
unſerer Feit viel zu ſagen. Drpander ſetzt ſich mit dem Wider ſpruch: 
Weltkrieg zwiſchen den chriſtlichen Völkern und Evangelium des Frie— 
dens und der Liebe auseinander. Die drei Uriegsvorträge Döhrings 
behandeln die großen Fragen: Glaube und Unglaube, der Sinn des 
Lebens und das Kätſel des Todes in tiefſchürfender Weiſe. Daneben 
fallen die Betrachtungen Vorwerks etwas ab. G. W. Seidel bietet 
gute Hausmannskoſt für alle Sonntage des Jahres, ohne direkte Be⸗ 
3 auf den Krieg, aber doch ſtärkend und anregend. 
ietrih Vorwerk, Hurra und Halleluja. Kriegs- 
lieder. Fr. Bahn in Schwerin. 30 Pfg. 
Derſelbe, Heiliger Krieg. Uriegschoräle nach bekannten 
Melodien. Ebendort 10 Pfg. 

Wie die Ueberſchrift der erſten Sammlung iſt auch ihr Inhalt 
nicht immer geſchmackvoll. Mehr ſagt mir die kleine Sammlung von 
Nriegschorälen z 

A. Schneider, Dennoch tre ul Vornehmlich den kranken 
und verwundeten Kriegern gewidmete Gottesgrüße. G. Strü⸗ 


big, Leipzig, 1915. 60 Pfg. 


Fr. Juſt, Gottes Kriegs glocke. Kriegsbetrachtungen. 


Ebendort. 80 Pfg. | 
A. Schowalter, Kriegspredigten. Neue Folge. Ver- 
lag Helm, Halberſtadt. 50 Pfg. 5 
C. Th. Müller, Troſtgedanken für Trauernde. 
* n Gütersloh. Kart. 1,50 Mk. 
D. Ernſt Cremer, Dein Reich komme! Kriegspredigten 
über das „Vater Unſer“. Ebendort, 1,20 Mk. 
Alles gute und kräftig anfaſſende Predigten und Andachten aus 
dem Urieg und für den Krieg. Am meiſten in konventionellen Bahnen 
bewegen ſich Müllers Betrachtungen; von kräftiger Eigenart dagegen 


ſind die Kriegsbetrachtungen von Juſt, packend und in die Tiefe ge⸗ 


hend. Auch die Schi neideiſchen Andachten können empfohlen werden. 
Kraftvoll ſind auch Schowalters Predigten. Man kann aus ihnen 
manches lernen. Mix. 

Kar! Fr. E. empfing, Nacht und Morgen. Die 


Geſchichte eines Ausgeſtoßenen. Hamburg, Rauhes Haus 1915. 
. 


. Der hier gebotene Lebensroman gehört zur „christlichen The. 
terhaltungliteratur”, und iſt etwas ſtark abenteuerlich und nicht immer 


im guten Sinn. Doch iſt die Schilderung des großen Brandes von 
Chicago ſehr anzuerkennen. — Der mit einiger Fare en ge⸗ 
kämpfe in Kur- 
en nach 1866 wirkt gerade gegenwärtig recht unerfreulich. Schr. 
Anna Schaeder, Hannis heimkehr. Ulänge aus gol⸗ 
denen Jngendtagen, ihren Kindern erzählt. Mit Abbildungen 
von 8 Buſchberg. Hamburg, Rauhes Haus 1915. 245 S. 

8 
Aue „Backfiſchgeſchichte“, offenbar auf eigenen Kindheitser⸗ 


innerungen ruhend, friſch und anſchaulich erzählt, von geſundem 
Geiſte getragen, treu und froh; recht empfehlenswert für 15—16: 


jährige Mädchen. Schr. 
Kalender und Jahrbücher. 

Kalender für das Erzgebirge und das übrige Sachſen 1913 
Hsg. von Woldemar Miiller. Leipzig, Arwed Strauch. 80 S. 
ar. 8 1; ay. 

Der Kalender iſt dex wichtigſte Gradmeſſer dafür, wie weit die 


neue Heimatkunſt in Wort und Bild ſchon tatſächlich ins Volk einge⸗ 
drungen iſt. Unter dieſen im beſten Sinne modernen Heimat ⸗ 


kalendern ſteht der „Kalender für das Erzgebirge“ gewiß mit in erſter 


Reihe. Die Monatsbilder (Ropfleiſten über den Kalendarium und die 
dazwiſchen eingefügten ganzſeitigen Stadt⸗ oder Landſchaftsbilder 


ſind eee Perlen der Griffelkunſt, das farbige Titelbild eine ent⸗ 
on 883 Stube“ aus dem Landesmuſeum für  Sachſiſche 
unſt Auch die Cextbilder {ind löblich. Nicht minder wohl 


elungen iſt der Te 1 in Schriftſprache und Mundart; auch der 


riegszeit iſt ſchon Rechnung getragen. Sicher verdient der Kalender 


auch außerhalb Sachſens Beachtung; beſonders für Sachſen in der 


Fremde bildet er einen wel nichts anderes zu erſetzenden Heimatgruß. 
Guſtav. Adolfs- alender - TE Oeſterreich - 
- Ungarn 1915. Klagenfurt, Heyn. 


Citelausgabe eines reichsdeutſchen 1 die öſterreichi⸗ 


en und un 45 wot Verhältniſſe find auf einem vorne eingehefteten 
gen berückſi Die ſchlechte alte Kalenderkunſt iſt noch nicht 
tz iberwunden, doch herrſ t ſie nicht mehr ſo wie in den früheren 


Jahrgängen. 


Narths- M 4 a Ein Jahrbuch für grauen und Mädchen. 
17. Jahrgang, 1914. Herausg. von dem Verein für Berliner 
Stadtmiſſion. 25 Pfg. Berlin SW, 61, Johanniterſtr. 6, Buch ⸗ 


handlung der Berliner e Vaterländiſche Verlags 


und Kunftanſtalt. 
157 = IN If 8 art die Bethiner Stadtmiſſion alle lieben 


"Salad. des Martha-Kalenders und bittet um freundliche Aufnahme 
des nenen N 5 ak wh Dy wo ob 80 5 einer r ſchoͤnen 


gehn hervor! 


* 


Die Pfarrſtelle 


in Gröbming mit dem Amtsſitz in Gröbming iſt nen zu 
beſetzen. Etwa 900 Seelen. Rund 2000 Kr. Einnahmen 
aus barem Geld und Naturalien ohne das Staatspauſchale. 


Meldungen erbittet das Presbyterium z. H. des efertigten 
Ffarrers in Bad Auſſee. . N 


Das Presbyterium. 
Pfarrer D. Dr. Fr. Selle i. gad Auſſee, Steiermark. 


Neue Spiele der Jugend- u. Volksbilbne 1. Matzdorf, m 
Zur Kaisergeburtstagsfeier 1918. 


Für Jugendliche: (auch ältere Schüler) 


Kaiser Wilhelm der Deutsche. 


Von Hellmuth Neumann. 

Für Kinder: 
, | « . | 
neil Kaiser Dir! 
Von Paul Matzdorf 
fiir Knaben, für Mädchen, für gemischte Schulen (auch Jugendl.) 
Die Jugend- und Volksbühne von Matzdorf enthält eine 

Reihe älterer guter Spiele zur Kaisergeburtstagsfeier, ferner 
neue Spiele für einen Blücherabend (Waterloo) und mehrere 


Neuerscheinungen zur Bigmarckfeler (1. April 1915). 
| Man verlange Auswahlsendung! 


Arwed Strauch; Verlag, Leipzig, Hospitalstr. 25. 
nn IIIA 


Ausſtattung wie ſeines reichen Inhaltes, der allen Leſerinnen reiche 
Anregung bieten und viel Freude bereiten wird. Er enthält eine 
Anzahl hübſcher Aufſätze und Erzählungen, Bilder aus der Arbeit der 
inneren wie äußeren Miſſion, die Lebensbeſchreibung der Eng⸗ 
länderin Florence Miathingale, die im Dienſte der Nächſtenliebe ſo 
viel Segen geſtiftet, drei größere Abbildungen ( „Sonntagmorgen“ von 
L. H. Becker, „Volkslied“ von B. Ganzmer und „Pflege ſein“ von 
Rudolf Schäfer, eine Anleitung zu praktiſchen Handarbeiten u. v. a. 
Möge der neue Jahrgang recht viele neue Freundinnen . 
c 

Franenlob 191 Ein Kalender für Frauen und Jungfrauen. 

Stuttgart, Peer 77 Geſellſchaft. 112 S. 25 Pfg. Partiepreiſe. 

Auch dieſer Kalender leiſtet um ſehr billigen Preis anerkennens⸗ 
wert vorzügliches in Bild (Rud. OT, E. v. Gebhardt 5 und 
Text. r 
Seien bolks kalender 1915. Kaiſerswerth, Diako⸗ 

niſſenanſtalt. 52 +-112 S. 50 Pfg. 

Das „Jahrbuch“ enthält längere Lebensbeſchreibungen über 
Prinzeß Marianne von Preußen, über Johannes Hus, er und 
Belle⸗Alliance. Wie immer alles gut und volkstümlich. Schr. | 
Immergrün⸗ Kalender. Jahrgang 1915. Stuttgart, Evan- 

geliſche Geſellſchaft. 80 S. 25 Pfg. 

Gut und tüchtig in Wort und Bild wie alljährlich, A 
und brauchbar und äußerſt billig. 3 
Vaterländiſch⸗ 17 Dolfsfalender Evangeliſch⸗ 

ſozialer Preßverband Halle a. S. 5 Pfg. ' ES wag 
Noris. Jahrbuch für protefiantiſche * Kultur. Berlin W. 35:, 
Siemann-Derfag. Geb. 2,50 M. 

Das nun in den Säemann-Verlag übergegangene Jahrbuch 
bringt wieder eine Reihe vortrefflicher Aufſätze, von denen beſonders 
hervorgehoben ſei: D. Wait, Gegenreformation einſt und jetzt“; 
Aug. Pauli, Der Narr in Chriſto; und Lydia Stöcker, 
Die Frau und die Religion. 


Am Wegſaum. 6. Jahrgang. Ein Jahrbuch für das deutſche 
Haus herausgegeben von Paul Blau. Verlag der Agentur des 
Ranhen ket; Preis 3 Mk. 

In bunter Folge reihen ſich in dieſe em Jahrbuch Erzählungen. 
Gedichte, Schilderungen * Novellen aneinander. Victor und Bom⸗ 
hard haben mitgeholfen, M. Felſche und Schüler haben Verſe ge 
ſchaffen. Blau ſelber ſpricht fein über Bibel und Bildung, 5 
zeichnet in kurzen feſten Strichen Bismarck. Eine geſunde 
die chriſtliche Familie. Man dar freilich an ſolche Jahrbücher 55 
allzuhohe literariſche enge ſtellen. Sie wollen ja co, * 
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| „Ddeutſch-evangeliſche Wochenſchrift 
Organ für amtliche Rundgebungen des Zentralausſhuſſes zur Fbrderung der evangeliſhen Kirche in Oeſterreich, des deutſch evangellſchen 


Vundes für die Oſtmark (Oeſterreich), des Wehrſchatzbundes, des Luthervereins. 
Begruͤndet von Seh. Rir<henrat D. Friedrich Meyer in Zwikau. Herausgeber: Kirchenrat D. R. Eckardt in Kriebitzſch (5.-U.). Verlag: Arwed Strauch in Leipzig. 


Schriftleiter: pfarrer 8. Mix in Guben (N.⸗Cauſ.) (fir das Deutſche Reich], 
farrer Lic. Fr. Hochſtetter in Neunkirchen (Niederöſterreich) [für Oeſterreich ]. Ju⸗ 


endungen find zu richten in reichsdeutſchen und allgemeinen Angelegenheiten an Hirchen⸗ 


rat D. R. Eckardt in Kriebitzſch (S.-U.), für die deutſche Wochenſchau an Pfarrer 
6. Mix in Suben (N.⸗Cauſ.), in öſterreichiſchen Angelegenheiten an Pfarrer Lle. 
Fr. 8 in Neunkirchen (Nieder6ſterreih), für de Verwaltun (Bezug 
und Verſand), ſowie für Anzeigen und Beilagen an Arwed Strauch, Verlag in 


Leipzig, Hoſpitalſtr. Nr. 28. Bezugspreis vierteljährlich durch die Poſt 1.62 M., den 


Buchhandel 1.50 Mk., in Oeſterreich bei der Poſt 9 K 5 h, bei den Nieder⸗ 
lagen 1 K 50 h. Unter Kreuzband vom Derleger fürs Deutſhe Reich 1.90 Mk., 
für Oeſterteich 2 K, fürs Ausland 2.15 Mk vierteljahrlich. — Einzelne Nummern 
30 Pf. = 0 h. — Anzei os be 40 Pf. für die 4-geſpaltene Petitzeile. Stellen⸗ 
geſuche und -Ungebote 20 Pf. Bei Wiederholungen Nachlaß laut Plan Erteilte Auf⸗ 
träge können weder angehalten noch zurückgezogen werden. Für das Erſcheinen der Anzeigen 
an beſtimmten Tagen und beſtimmten Plätzen wird keine Gewähr g Zurückweiſung 
von Anzeigen, die zur Aufnahme nicht geeignet erſcheinen, behält ſich der Verlag vor. 


Poſtzeitungspreisliſte fürs Deutſche Reich Seite 426, für Oeſterreich Nr. 5087. — Scheckkonto Ne. 105847 beim k. k. Poſtſparkaſſen-Amte in wien. 
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Nr. 2. 
: Der große Siegl 
(Im Dezember 1914.) 


Nach hartem Mühn der große Schlag — 
Durch Wolkennacht brach hell der Tag. 


Der deutſchen Wehrkraft höchſter Ruhm 
Blitzt auf aus ſeinem Heldentum. 


In ſeiner Siegesfahnen Wehn 
Grüßt's uns wie Frühlingsauferſtehn. 


Ein Strom von Sonne, flammt er weit — 
Geweiht für Zeit und Ewigkeit. 


Wilhelm Müller⸗Rüdersdorf. 


Jronie der Geschichte. 
(Schluß.) 
| 5. 

Ironie der Geſchichte! Wider ihren 
Willen werden unſere Feinde eine weitere Einigung und 
Stärkung des deutſchen Volkstums herbeiführen. Der 
gegenwärtige Krieg hat eine hohe nationale Be⸗ 
deutung. . 

Das lebende Geſchlecht ſteht in engſtem ZHuſammen⸗ 
hang mit Vergangenheit und Zukunft; je mehr wir 
dieſen Fuſammenhang erfaſſen, um jo beſſer werden wir 
erkennen, was uns not tut. Die Geſchichte der letzten 
100 Jahre bewegt ſich in ein und derſelben 
Richtung; denn was heute (1914) geſchieht, iſt die 
Fortſetzung der Freiheitskriege von 1815—1815, der 
| Einheitsbeſtrebungen von 1848, der Auseinanderſetzung 

zwiſchen Preußen und Oeſterreich 1866, der Errichtung 
des deutſchen Kaiſerreiches 1870/71. 


F 


Auf dem Wiener Kongreß (1814/15) fanden die 


nationalen Wünſche der Deutſchen wenig Berückſich⸗ 
tigung. Die wackerſten Männer waren über das Ergeb⸗ 
nis ſehr enttäuſcht; ſie ſprachen davon, das deutſche 
volk ſei um den Preis ſeiner unſäglichen Mühen be- 
trogen worden. In den nächſten Jahrzehnten wurden 
alle nationalen Beſtrebungen, die auf eine ſtärkere poli⸗ 
tiſche Einigung des deutſchen Volkes hinzielten, mit bru⸗ 
taler Polizeigewalt unterdrückt. Dann kam das un⸗ 
ruhige Jahr 1848 und ſchien das neue deutſche Kaiſer⸗ 
reich bringen zu ſollen. Mit geſpannteſter Aufmerkſam⸗ 
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Leipzig, 8. Januar 1915. 


marck aufgenommen. 


wortet: „So weit die deutſche Junge klingt.“ 


14. Jahrgang. 


Frankfurter Nationalverſammlung. Die wichtigſte 
Frage, die dort zur Entſcheidung ſtand, war, ob ein 
Großdeutſchland oder ein Kleindeutſch— 
land (mit Ausſchluß OGeſterreichs) gebildet werden 
ſollte. Den kleindeutſchen Gedanken hat ſpäter Bis— 
Als alle ſeine Bemühungen, den 
deutſchen Bund in zeitgemäßer Weiſe umzugeſtalten, ver— 
gebens waren, da mußte 1866 das Schwert zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich entſcheiden, und 1870/71 
brachte das neue deutſche Kaiſerreich mit Aus - 
ſchluß Meſterreichs. 

War nun das Siel erreichtd Gewiß hatten wir 
alle Urſache, auf das Ergebnis ſtolz zu ſein, zumal da 
unter Bismarcks Leitung das neue Uaiſerreich von Jahr 
zu Jahr mächtiger wurde und zugleich ein wirtſchaft⸗ 
licher Aufſchwung erfolgte, wie ihn die Weltgeſchichte 
noch nicht geſehen hatte. Aber bei dem ungeheuren 
Gewinn und bei den ungeahnten Vorteilen, die uns in 


den Schoß fielen, überſahen wir die großen Verluſte, die 


wir gleichzeitig erlittten. Bis 1866 hatte der ganze 
öſterreichiſch-ungariſche Staat ein durchaus deutſches 
Gepräge, und die öſterreichiſche Reichshälfte gehörte ja 
auch zum deutſchen Bund, wie früher all die Jahrhun— 
derte hindurch zum Deutſchen Reich. Jetzt war Oeſter- 
reich hinausgedrängt. Und die Folgen davon? Es 


ſchien, als ſollten die 12 Millionen deutſcher Volksge— 


noſſen, die in Oeſterreich-Ungarn wohnen, dem Deutſch- 


tum verloren gehen; mit wachſender Beſorgnis ſahen 


wir dem unſeligen Nationalitätenſtreit zu, durch den der 
verbündete Nachbarſtaat mehr und mehr ſeinen deutſchen 
Charakter verlor. EE | EE 
„Heute iſt Großdeutſchland vereint. 
Die beiden deutſchen Staaten, das Deutſche Reich und 
Oeſterreich⸗Ungarn, kämpfen Schulter an Schulter gegen 


feine Welt von Feinden. Das Gefühl der Zuſammenge⸗ 


hörigkeit wird von Tag zu Tag größer. Iſt das mich 
eine Fortſetzung der vor hundert Jahren begonnene 
Einheitsbewegungd Damals hat E. M. Arndt die 
Frage: „Was iſt des Deutſchen Vaterland d“ beant- 
Und in 
ſeiner flammenden Flugſchrift „Der Rhein, Deutſchlands 


Strom, nicht Deutſchlands Grenze“ heißt es: „Sprecht 


den großen Grundſatz aus und lehrt ihn eure Kinder 
und Kindeskinder, daß ihr nie fremde Völker erobern 
wollt, daß ihr aber auch nimmer leiden wollt, daß man 


auch nur ein Dorf von euren Grenzen abreiße. Wer zu 


keit verfolgte das deutſche Volk die Beratungen der | viel Fremdes begehrt, der ſtirbt am Uebermut; wer ſich 
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pie  Wartburg 


. 


das Eigene ungeſtraft rauben läßt, der ſtirbt an Ent“ 


ehrung. Beide Tode ſind ſicher und ſchmerzlich. Doch 
ſcheint mir die erſte Art des Verderbens ehrenvoller zu 
ſein. Das iſt ein Programm. Und auch das nenne ich 
ein Programm, wenn wir ſo unzählige Male geſungen 
haben: „Von der Maas bis an die Memel, von der 
Etſch bis an den Belt.“ Kleindeutſch, Groß 
deutſch, Alldeutſch! Das iſt die Cinie, auf der 
wir uns ſeit 100 Jahren bewegen. Die Einigung der 
Deutſchen konnte zunächſt nur in kleindeutſchem Sinne 
gelöſt werden, mit Ausſchluß Oeſterreichs. 
das Deutſche Reich und Oeſterreich zuſammen gegen 
England, Frankreich und Rußland kämpfen, ſo iſt 
„Großdeutſchland“ vereint. Unſer Ziel iſt, daß das ge- 
ſamte Deutſchtum Mitteleuropas ſich zuſammenſchließt. 
Welche Ausſichten eröffnen ſich für unſer 
Volkstum! Denken wir auch an unſere geliebte deutſche 
Sprache! Wie reinigend, wie befreiend hat der Krieg ge- 


wirktt Wie viele überflüſſige Fremdwörter ſind in den 


letzten Monaten über Bord geworfen! 
In dem Habsburgiſhen Volkerſtaat 


wird die Erkentnis durchdringen, daß, bei aller Wahrung 


der nationalen Eigenarten, für das große Geſamtreich 


eine gemeinſame, einheitliche Staats⸗ und Heeresſprache 


notwendig ſei, und das kann nur die deutſche nk 
ſein. 


Und weiter! Wenn der Ueberlandweg, die 
Eiſenbahn von Hamburg über Berlin, Wien, Kon- 
ſtantinopel bis nach Bagdad und bis zum Perſiſchen Meer⸗ 
buſen geht! 
des 15., 14. 
tung; ſie machen Mitteleuropa ger gegenüber den 
Seemächten, namentlich gegenüber ngland. Jetzt ſchon 


begrüßen wir es mit größter Freude, daß in der Türkei, 


in ganz Vorderaſien die zahlreichen franzöſiſchen Schulen 
geſchloſſen, daß die franzöſiſch⸗engliſch⸗ruſſiſche Kon⸗ 
kurrenz beſeitigt iſt, daß dagegen die deutſche Sprache 
eifrig gepflegt wird. 

Die deutſche wird Welt⸗ 
ſprache, die franzöſiſche Sprache hat keine Berechti⸗ 
gung mehr, für eine Weltſprache zu gelten, und wir 
Deutſchen müſſen endlich aufhören, ſie künſtlich dazu zu 
machen. Iſt es etwas ſo Unerhörtes, wenn ich die 
Hoffnung ausſpreche, daß im Falle unſeres Sieges (und 
wir ſind doch zuverſichtlich davon überzeugt, daß wir 
ſiegen werden und müſſen): alſo daß im Falle unſeres 
Sieges beim Friedensſchluß deutſch die Derhand- 
lungsſprache wird? Ich denke, das iſt ein Gebot 
der Selbſtachtung. 


Dürfen wir noch weiter ſchauen, noch Größeres 
hoffen? In den letzten Jahrzehnten iſt man eifrig be⸗ 
müht geweſen, die ſtammverwandten Völker Dänemarks, 


Sprache 


Schwedens und Norwegens uns zu entfremden. Und im 
Anfang des Krieges haben auch dort die Lügenberichte 


der Feinde uns ſehr geſchadet. Aber immer mehr dringt 


die Wahrheit durch und zugleich die Erkenntnis, daß jene 


5 germaniſchen Völker nur in Anlehnung an das Deutſch⸗ 
tum ſich behaupten können, daß ſie von uns nichts zu 
fürchten, aber alles zu hoffen haben. Ich ſehe im Geiſte 


= die Entwicklung einer germaniſchen Gemein⸗ 


bürgſchaft, ein Schutz⸗ und Trutzbündnis der drei 
5 nordgermaniſchen Keiche mit dem mitteleuropäiſchen 
; ſanum. Weis ein Segen, wenn die e 


Wenn heute 


zuſammen. 


Dann erlangen die alten Handelsſtraßen 
15. Jahrhunderts erneute, größere Bedeu⸗ 


des Germanentums wieder für unſere deutſche Nation 
eine Quelle ſteter Verjüngung und Stärkung werden! 

Wohl weiß ich, daß die ſogenannten , Realpolitiker" 
ſolche Ausführungen ſpöttiſch ideale Schwärmerei nen⸗ 
nen. Ihnen erwidere ich, daß Idealismus und Real— 


politik keine Gegenſätze ſind, ſondern eng zuſammen ge- 
hören. 


Unſer großer Bismarck war beides, Idealiſt 
und Realpolitiker. Das war ja in der nachbis⸗ 
marckiſchen Feit die Quelle des Niedergangs, daß der 
Idealismus fehlte. Der wackere General von Bernhardi 
ſchrieb: „Uns fehlt ein großes politiſches und nationales 
Sukunftsziel, wie es unſere Vorfahren hatten in dem 
Streben nach der Wiederaufrichtung des Kaiſertums. 
Dieſes Ausruhen iſt falſcher Konſervatismus; deſſen 
machen ſich freilich alle Parteien mehr oder minder 
ſchuldig. Nationale Begeiſterung kann ſich überhaupt 
auf die Dauer nicht an etwas Erworbenem und Yorhan- 
denem entzünden, ſondern, wenn ſie echt und kraftvoll 
ſein ſoll, muß ſie mit Vorwärtswollen und Zu - 


kunftshoffnungen durchtränkt ſein.” 


@ukunftsziele, Hochziele hat ein geſundes Volk un⸗ 
bedingt nötig; es iſt aber nur ſo lange geſund, wie es 
ſich ſelbſt treu bleibt. 

4. 

Idealismus und Religion gehören ena. 
was ich über die Erneuerung und Selbſt- 
beſinnung des deutſchen Volksgeiſtes ſagte, über die 
große Prüfung, in die wir geſtellt ſind, über das Zurück⸗ 
treten der zerſetzenden internationalen Kräfte, über die 
Ironie der Geſchichte, über die nationale Bedeutung des 
heutigen Weltkrieges, über unſere Hochziele: in all dem 
ſehe ich das Walten Gottes. 

Krieg und Frieden ſind an ſich weder ſittlich noch 
unſittlich, weder gut noch böſe; ſie werden das eine 
oder das andere erſt durch die Stellung unſeres mo- 
raliſchen Willens und unſeres religiöſen Gewiſſens dazu. 
Die Geſinnung macht den Krieg gerecht oder ungerecht. 

Es iſt ſicherlich keine Ueberhebung, wenn ich ſage: 
die Kriege, die wir vor hundert Jahren geführt haben, 
ſpäter 1866 und 1870/71, und der Krieg, den wir heute 
führen, das ſind heilige, gerechte Kriege. Wer 


die Geſchichte kennt, weiß, daß weder die Franzoſen, 
noch die Engländer, noch die Ruſſen ähnliche Kriege auf⸗ 


zuweiſen haben, und deſſen ſollten wir uns ſtolz bewußt 
ſein. Vicht Länder⸗ oder Beutegier, nicht Mißgunſt oder 
Neid, nicht Haß oder Rachedurſt haben uns die Waffen 
in die Hand gedrückt; wir kämpfen um unſere höchſten 
Güter, um unſere Freiheit, um unſer Volkstum, um un⸗ 
ſeren Staat, um unſeren Glauben. - 

Aus Gottesfurct haben wir lange (mancher 
meinte, zu lange) den Frieden gewahrt; in Gottes - 
furcht führen wir jetzt den Krieg. Mit reinem Ge⸗ 
wiſſen können wir Gott um ſeine Hilfe anrufen, um 
ſeinen Segen bitten. 

In den letzten Jahrzehnten war es uns oft zu⸗ 
mute, als müßten wir irre werden an der göttlichen Welt⸗ 
ordnung. Es ſchien, als ſollte überall das Schlechte 
ſiegen: Im eigenen Lande wurden die chriſtlich Ge⸗ 
ſinnten, die deutſchen Männer beiſeite geſchoben; im 
politiſchen Leben war alles zerfahren. In der großen, 
auswärtigen Geſchichte ſchien vollends die Lüge 
triumphieren zu ſollen: Welch ein Mißbrauch wurde mit 
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den Wörtern „Freiheit“, „Humanität“, , Kultur", „Fort⸗ 
ſchritt“ getrieben, mit dem „völkerrecht“! Der Har be- 
rief die Haager Friedenskonferenz; man jubelte ihm zu, 
weil er der Uriegsfurie gebot: ſtehe ſtill! Und dann 
folgten die blutigſten, grauſigſten Kriege, von demſelben 
Haren entfeſſelt. Die Engländer vergoſſen heiße Tränen 
über Chriſtenverfolgungen und Negermißhandlungen; aber 
dann hatten ſie jedesmal einen Hauptſchurkenſtreich vor. 
Sie fühlten angeblich den Beruf in ſich, in Aegppten, 
Perſien, überall in der Welt „Ordnung“ zu ſchaffen, die 
„Segnungen des Friedens“ zu verbreiten; aber ins⸗ 
geheim ſchürten ſie die inneren Unruhen, um einen Dor- 
wand für ihre Einmiſchungspraxis zu haben. Sie 
traten als Beſchützer der Schwachen auf, um ſie gegen 
die Starken aufzuhetzen. 
tungen in Frankreich und England waren nur Schein, 


um das Raubſpyſtem der plutokratiſchen Klique zu ver⸗ 


decken. Der Panſlawismus war für die Ruſſen eine 
Maske, um die übrigen Slawen in ihr Garn zu locken. 
Man jammerte über unſern Militarismus, über unſeren 
Flottenbau und bezeichnete uns Deutſche in aller Welt 
als „Friedensſtörer“. — Und mit Ingrimm ſahen wir, 
wie Lug und Trug ſiegten; wie die Franzoſen, Eng⸗ 
länder, Ruſſen von Erfolg zu Erfolg ſchritten, während 
wir Deutſchen immer mehr gehemmt und eingeſchnürt 
wurden. 
Jronie der Geſchichte! An ihren eigenen 
Lügen werden unſere Feinde zugrunde gehen. Heute 
ſpüren wir den Atem Gottes in der Geſchichte, und daß 
ich das erleben und ſelbſt fühlen darf, das iſt für mich 
etwas Erhabenes. Wahrheit und Lüge ringen 
mit einander; die Maske wird den Menſchen herunter⸗ 
aeriſſen. Ein ſcheinheiliges Bekleidungsſtück nach dem 
andern ſinkt den Feinden zu Boden; bald ſtehen ſie in 
ihrer ganzen Blöße da. Ringsum dringt die Wahrheit 
langſam durch, und wir dürfen überzeugt ſein, daß für 
uns die Lage von Woche zu Woche günſtiger wird. 
| „Gott iſt Wahrheit“: {ſo hören wir in Je- 
dem Gottes dienſt. Wohl weiß ich, welche Bedeutung 
in dem gegenwärtigen Krieg die Tüchtigkeit unſerer 
Heere hat, die Schlagfertigkeit der Flotte, die 42 em⸗ 

Geſchütze, die Unterſeeboote, die Torpedos, die Milli⸗ 
arden Geld, die Luftſchiffe; ich unterſchätze das keines⸗ 

wegs. Und doch wird den Ausſchlag geben, auf weſſen 

Seite die Wahrheit, auf weſſen Seite Gott iſt. — 

Wohl weiß ich, daß es auch bei den Gegnern viele brave, 

fromme Leute gibt, bei uns viele ſchlechte, gottloſe. 

Und wenn man auf unſeren guten Kirchenbeſuch, auf die 
Gebetsverſammlungen hinwies, konnte man wohl die 

ſpöttiſche Frage hören: ob im Feindesland nicht auch 
gebetet würde d wem Gott denn helfen ſolle d ob er ſich 
nicht ebenſo wie der Papſt neutral verhalten müſſe d 
Dem gegenüber dürfen wir doch wohl feſtſtellen, daß 
die Lüge in den Ländern des Dreiverbandes mit einer 
wachſenden Gottentfremdung zuſammenhängt: 
hier Atheismus, dort Veräußerlichung der Religion, dort 
Aberglaube. Es iſt doch ein merkwürdiger Bund 
SF; wiſhen den drei chriſtlichen Honfeſſionen. 

Ich las neulich, der gegenwärtige Krieg ſei ein 
Rampf zwiſchen Gott und Satan. Iſt das 
nrecht? Deutſchtum und Chriſtentum gehören zu⸗ 
ſammen; bei den Deutſchen hat das Chriſtentum, hat 
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die Religion die letzte Zufluchtsſtatte gefunden: nicht | 


- 


Die demokratiſchen Einrich⸗ 


für uns zuſammen. 


nur bei den deutſchen Proteſtanten, ſondern auch bei den 
deutſchen Katholiken. | 

Mag man nun die Sache betrachten, von welchem 
Standpunkt man auch will, das Ergebnis iſt immer das⸗ 
ſelbe. Man hat den Bund unſerer Feinde eine „Kaſſen⸗ 
verſchwörung“ genannt oder einen „Kampf Aſiens ge⸗ 
gen Europa“. Mit Recht. Denn die Ruſſen ſind Aſiaten 
bez. Halbaſiaten, ſeitdem ſie in ihrem eigenen Lande die 
deutſchen Kulturtriger unterdrücken. Und die Fran- 
zoſen und Engländer ſind ſo entartet, ſind innerlich 
ſo aſiatiſch geworden, daß ſie ſich mit Japanern und 
Indern gegen uns verbünden. Gegen das deutſche Volk, 
welches ſeit mehreren Menſchenaltern die Führung in 
der Kultur und in der Religion hat, bei dem das Chri⸗ 
ſtentum, die Religion am reinſten ausgeprägt iſt, wird 
das Geſindel der ganzen Welt losgelaſſen. 

Wir dürfen behaupten: das Niederringen Frank- 
reichs, Rußlands, vor allem Englands iſt eine Kultur⸗ 
tat erſten Ranges. Mit Theodor Körner ſagen wir: 
„Es iſt ein Kreuzzug, 's iſt ein heil'ger Krieg.“ 

| Do” 

Welche Aufgaben ergeben ſich nun 
für uns Surückgebliebenen d Ich meine, 
wir wollen, jeder in ſeinem Kreiſe, dahin wirken, daß 
das Ergebnis des gewaltigen Ringens den ungeheuren 
Opfern entſpricht, die das deutſche Volk leiſtet. Unſer 
Volkstum muß aus dem Kampfe geſtärkt hervorgehen, 
befreit von allen hemmenden Feſſeln, und die Feinde 
muſſen ſo geſchwächt werden, daß für die nächſten Jahr⸗ 
zehnte keine Wiederholung eines ſolchen Ueberfalles zu 
erwarten iſt. Einzig und allein die Sicherheit und Größe 
unſeres deutſchen Volkes kommt für uns in Betracht. 

Deutſchtum und Chriſtentum gehören 
Wohlan denn, ſorgen wir dafür, 
daß das Feuer, das uns heute zu Gott hinführt, nicht 
erliſcht, wie ein Strohfeuer; daß vielmehr der religiöſe 
Geiſt dauernd erhalten bleibt. Und ebenſo muß der 
nationale Geiſt weiter gepflegt werden; wenn heute 
die Gegenſätze zwiſchen den Parteien, den Honfeſſionen, 
den Klaſſen verſchwunden, wenn die internationalen 


Kräfte in den Zeitungen und Theatern, in Literatur und 


Kunſt zurückgetreten ſind, ſo müſſen wir dafür ſorgen, 
daß das nicht eine vorübergehende Erſcheinung Ws ſon⸗ 
dern bleibt. Wir wollen hinweiſen auf die Zukunfts- 
ziele, hinweiſen auf den großen Segen des vielgeſchmäh— 


ten Militarismus, hinweiſen auf die notwendige Hin- 


gabe an das Ganze. 
Das Weiterbeſtehen und die weiterentwicklung der 


Freiheit, der Kultur, der Religion auf Erden iſt an den 


Sieg der deutſchen waffen geknüpft, und daran, daß 
das deutſche Volk ſich nach dem Siege treu bleibt. 
Wir begehren keine Weltherrſchaft, keine Unterdrückung 
fremder Völker; wir gönnen den andern Nationen und. 
Kaſſen ihre Eigenart; nur verlangen wir für unſer 
Deutſchtum freie Entwicklungsmöglichkeit. Wir wiſſen: 
„Was hülfe es dem Menſchen, wenn er die ganze Welt 
gewänne und nähme doch Schaden an ſeiner Seele.“ 
„Es iſt der Geiſt, der ſich den Körper baut.“ 
| Wohlan! wir wollen und müſſen den Geiſt weiter 
pflegen, der uns groß gemacht hat: den Geiſt der 
deutſchen, religiöſen Innerlichkeit, den Geiſt der großen 
Denker und Dichter des 18. Jahrhunderts, den Geiſt, 
der 1807 die Wiedergeburt Preußens ermöglichte, der 
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das nationale Gewiſſen weckte, der die Freiheitskriege 
führte, der die Pflichten gegen Volk und Staat höher 
ſtellte, als die Rechte; den Geiſt, der ſich auch in dieſem 
Das walte Gott! 

Prof. Dr. H<. Wolf. 


Englisches im deutschen Christentum. 


Jahre ſo trefflich bewährt hat. 


8 
In jüngſter Seit ging durch die geſamte Preſſe 


deutſcher Hunge die Nachricht von der Verhaftung eines. 


Predigers Dr. Frank aus „Straßburg“, der in der Halle 
eines Stettiner Gymnaſiums in einem Vortrag deutſch— 
feindliche Reden ausgeſtoßen habe. Für jeden Kenner 
der Derhaltniſſe war es von Anfang an klar, was jetzt 
auch durch die Deutſch⸗Evangeliſche Korreſpondenz feſt— 
geſtellt wurde, daß es ſich um einen Sektenprediger han- 
delte (der Mann war auch nicht aus der „wunderſchönen 
Stadt“, ſondern aus Straßburg 
Es iſt auf dieſe Weiſe wieder einmal zu Tage getreten, 
daß die meiſten Sekten ein Fremdkörper engliſch-ameri⸗ 
kaniſcher Herkunft im deutſchen Chriſtenvolke ſind. 

Aber zeigt nicht auch das eigentlich kirchliche 
Leben im deutſchen Proteſtantismus vielfach Einflüſſe 
engliſchen Geiſtes? Bei der Behandlung dieſer Frage 
ſei, von vornherein feſtgeſtellt, daß wir das nicht etwa 
für ein unter allen Umſtänden zu bekämpfendes Uebel 
halten. Auf allen Gebieten des Geiſteslebens: Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunſt, Dichtung, ſo auch auf dem Gebiete des 
religiöſen Lebens haben die Völker das Recht und die 
Pflicht, von einander zu lernen. So gewiß die Eng— 
länder in theologiſcher Wiſſenſchaft und kirchlicher Arbeit 
vielfach in die Schule des deutſchen Proteſtantismus ge⸗ 


gangen ſind, ſo gewiß nehmen wir auch für den deutſchen 


Proteſtantismus das Recht in Anſpruch, von England 
zu lernen, ſoweit dort Wertvolles zu lernen iſt. 


Carlyle z. B. hat von Deutſchland nicht nur Vie- 


0 


in Weſtpreußen). 


les empfangen, er hat ihm auch viel gegeben. Er iſt aller⸗ 


dings auch wohl in Deutſchland beſſer verſtanden und 
wärmer geſchätzt worden als von ſeinen eigenen Lands⸗ 
leuten. Das ſoziale Chriſtentum in Deutſchland hält das 
Andenken eines Kingsley, eines Ruskin dankbar 
hoch — der letztere hat übrigens zürnend bittere Prophe— 
zeiungenſüber ſein eigenes Vaterland ausgeſprochen, die 
jetzt beſondere Aufmerkſamkeit verdienen. Robert⸗ 
ſons untheologiſche Frömmigkeit hat Vieles von 
Deutſchland (Schleiermacher) empfangen, aber auch viel 
Eigenes als Gegengabe uns zurückgegeben. Von dieſen 
und anderen edlen Geiſtern geht mancher Faden zu un- 
ſerer deutſchen Frömmigkeit herüber. An alles das 
| denken wir gewiß nicht, wenn wir (mit Baumgarten, 
in Rel. i. Geſch. u. Geg. 2 S. 557) von „Engländerei im 
kirchlichen Leben“ reden. (Aber ſchon die enaliſch- ameri- 
kaniſchen, merkwürdig begeiſtert emporgelobten Schriften 

von Emerſon, Ralph Waldo Trine, Marden u. And. mit 
ihrer Verflachung ſtatt Vertiefung des religiöſen Denkens 
ſcheinen uns durchaus keine wertvolle Bereicherung un- 
ſeres deutſchen religiöſen Geiſteslebens). 


Nur daß wir nicht in den beliebten deutſchen Erb- 
fehler verfallen: die auch bei uns längſt geprägten Ge⸗ 
danken, Anregungen und Sielſetzungen erſt dann anzu- 
ſtaunen und nachzuahmen, wenn ſie unter fremder Flagge 
als angebliches fremdes geiſtiges Eigentum zu uns zu⸗ 


* 


Cy 


rückkehren; und um der fremden Gedanken und Anſchau— 
ungen willen unſere eigene berechtigte völkiſche und kirch⸗ 
liche Eigenart preiszugeben. Sicher ſind in beiden Rich- 
tungen auf deutſch-evangeliſcher Seite Fehler gemacht 
worden. | 

Die Anfänge der geiſtigen Berührung zwiſchen dem 
deutſchen und dem engliſchen Proteſtantismus fallen mit 
der Anfangsgeſchichte des Pietismus zuſammen, inſofern 
als dieſer von den Niederlanden aus, und die Niederlande 
(Teelinck) wieder von den engliſchen Puritanern beein— 
flußt wurden. In meinen Aufzeichnungen zur eigenen 
Familiengeſchichte finde ich die Merke, daß der „württem— 
bergiſche Spener,“ Profeſſor Db. Johannes Andreas 
Hochſtetter ſeinen Sohn Andreas Adam Hochſtetter, der 
gleichfalls nachmals Profeſſor in Tübingen war, veran- 
laßte, ſeine wiſſenſchaftliche Studienreiſe bis nach Eng— 
land auszudehnen, worüber der Reiſende dann in einer 
lateiniſchen Abhandlung , Uber den Nutzen der Reiſe nach 
England“ berichtete. Andreas Adam Hochſtetter hat dann 
ein engliſches Werk ins Lateiniſche überſetzt (Stilling⸗ 
fleet, Epiſtola ad Deiſtam, Ulm 1695), zu einem anderen 
(Pearſe, Chriſtliche Todesbereitung) die Vorrede verfaßt. 
Es begann ſomit in dieſer Seit der Brauch, engliſche 


Schriften, beſonders Erbauungsſchriften, ins Deutſche zu 


überſetzen. Ob auch umgekehrt ? 

Während dann im Allgemeinen im 18. Jahrhundert 
der deutſche Pietismus ſeine ſelbſtändigen Wege ging 
und eher England beeinflußte als von dort beeinflußt 


wurde — die Beziehungen Sinſendorfs und der Brüder— 


gemeinde zur engliſch-kirchlichen Welt bilden ein Kapitel 
für ſich — wurden gegen das Ende des 18. Jahrhunderts 
und am Anfang des 19. Jahrhunderts wieder Brücken 
geſchlagen durch die (Baſler) Chriſtentumsgeſellſchaft, 
deren Bedeutung für die verſchiedenſten Zweige kirch— 
licher Arbeit uns noch nicht genügend gewürdigt ſcheint, 
und der Gründung der „Britiſchen und Ausländiſchen 
Bibelgeſellſchaft“, die überall auf dem Feſtland ihre Nie⸗ 
derlagen errichtete. Was aber vorher nur vereinzelte Bäche 
geweſen waren, wurde zum breiten Strom ſeit der Grün⸗ 
dung der „Evangeliſchen Allianz“ (London 1851), bei der 
auch mehrere Deutſche zugegen waren, und die einen 
norddeutſchen und einen ſüddeutſchen Zweig gründete. 
Bei der Berliner Tagung der Allianz (1857), zu der 
Hönig Friedrich Wilhelm der 4. ſelbſt eingeladen hatte, 
wurde das ſtolze Wort geſprochen: „Es gibt keine Nord- 
ſee mehr“ (Sir Culling). Noch 1891 (Florenz) bekannte 
ein Vertreter Englands auf der Tagung der Allianz: 
„Wir ſchöpfen alle aus euren (deutſchen) Büchern, 


aus den Quellen der Wiſſenſchaft auf euren Univerſitäten.“ 


Aber trotz dieſem Geſtändniſſe wollte man auf engliſcher 
Seite auch in der Allianz nicht ein Glied neben anderen 
ſein, ſondern nur herrſchen; man konnte z. B. ſich nicht 
zur Anerkennung der notwendigen Lebensformen der 
deutſchen evangeliſchen Volkskirchen entſchließen, d. h. 
gegen die unwürdige Seelenfängerei der engliſchen und 
amerikaniſchen Methodiſten in Deutſchland Stellung 
nehmen. Dadurch hat die Allianz ihren Boden in Deutſch— 
land verloren. Ihre heutigen Freunde ſind außer den 
deutſchen Freikirchlern hauptſächlich ſolche Anhänger der 
Gemeinſchaftsbewegung, die gegen das landeskirchliche 
Gefüge des deutſchen Proteſtantismus — gelinde geſagt 


L ſehr gleichgültig ſind. Aber nicht nur dieſer Flügel 
der Gemeinſchaftsbewegung, ſondern überhaupt die 
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ganze Bewegung unterhält ſtarke perſönliche Beziehungen | 


zu England und iſt ſachlich und geiſtig von dort beeinflußt. 
Das iſt wieder kein ZHufall. Die Berührungspunkte 
liegen auf dem Gebiete der praktiſchen Arbeit, der Au— 
ßeren und der Inneren Miſſion. Das Deutſche Reich iſt 
bekanntlich wie Schillers Poet faſt zu ſpat gekommen, als 
man die Welt verteilte; ſo mußte der deutſche Miſſions- 
eifer ſich zum großen Teil auf engliſchem Gebiet be— 
tätigen. (Es verrät wenig Kenntnis der tatſächlichen Ver— 
hältniſſe, wenn, und nicht erſt in jüngſter Zeit, die Forde- 
rung aufgeſtellt wurde, die deutſchen Miſſionen ſollen 
ſich auf die deutſchen Schutzgebiete beſchränken; wohl. 
aber ſollte und könnte gelegentlicher Austauſch einzelner 
Gebiete nach dem Friedensſchluß erwogen werden!) 
Beziehungen freundſchaftlicher Art zu den engliſchen Be— 
hörden, die bei aller klugen Schonung der Empfindlichkeit 
der Bevölkerung (ſo in Indien) die Miſſionen ſchon ſeit 
langer Seit um ihrer Derdienſte um die Kultur willen 
freundſchaftlich fördern, und zu engliſchen Miſſionaren, 
| Naufleuten u. ſ. w. ergaben ſich von ſelbſt; Beziehungen, 
die vielfach zu Verſchwägerung mit engliſchen Familien 
führten. Ein amtliches Siegel auf dieſe freundſchaftlichen 
Beziehungen drückte die Gründung der , Weltmiſſionskon- 
ferenz“ (Edinburg 1910), auf der von Anfang an der 
engliſche Einfluß überwog. Der geſchichtliche Vorſprung 
wie die zahlenmäßige Überlegenheit des engliſchen Pro— 
teſtantismus auf dem Miſſionsgebiet erklären dies zur 
Genüge. 
Nicht minder herzlich waren die Berührungspunkte 
auf dem Feld der Inneren Miſſion; Wichern 
war nicht umſonſt Hamburger, alſo Bürger derjenigen 
deutſchen Stadt, die ſeit Jahrhunderten die innigſten Be- 
ziehungen zu Hamburg unterhält, und läßt ſelbſt durch— 
blicken, wie ſehr er die engliſche Arbeit bewundert (Geſ. 
Schr. 5, 655. 654.). Aber die Einwirkungen Englands 
auf dieſe durchaus ſelbſtändige Natur dürfen auch nicht 
überſchätzt werden, ſo wenig wie der engliſche Einfluß 
überhaupt in der Inneren Miſſion. Vielfach ſind aus 
England die Anregungen und die erſten Vorbilder der 


Arbeit gekommen, die Ausführung iſt aber in Deutſchland 


ganz ſelbſtändig geworden. Ain deutlichſten engliſchen 
Urſprungs ſind folgende Zweige der Inneren Miſſion: 
Stadtmiſſion, Seemannsmiſſion, Gefangenenfürſorge. 
Auch in ihnen iſt der engliſche Urſprung in der deutſchen 
Art der Arbeit ziemlich abgeſtreift. Engliſchen Urſprungs 
ſind ferner (im Unterſchied von den „Jünglings⸗ 
vereinen“) die „Chriſtlichen Vereine Junger Männer,“ 
amerikaniſchen Urſprungs die „Jugendbünde für Entſchie⸗ 
denes Chriſtentum.“ Dieſe beiden Gliederungen laſſen 
wohl auch noch in einer gewiſſen deutlichen Hinneigung 
zum Internationalismus ihren Urſprung erkennen; na⸗ 
mentlich ſind die „Jugendbünde“ bewußt international, 
während die Chriſtlichen Vereine Junger Männer, na- 
mentlich im letzten Jahrzehnt, viel kräftiger ihrer deut⸗ 
ſchen Art bewußt geworden ſind. 


Engliſchen Urſprungs ſind ferner die Traktatgeſell⸗ 


ſchaften, die lange Zeit auch geiſtig ganz im Banne Eng⸗ 
lands ſtanden. Man hat , viel engliſche Ware in deutſcher, 
oft erſt noch ſchlechter üb rſetzung herübergenommen, ein 
Umſtand, welcher lange 
recht, in unſerem Volk ein Vorurteil gegen „Traktät⸗ 


chen“ erxeugt und genährt hat,“ ſchreibt noch ſchonend 


genug D. Wurſter (Was jedermann von der Inneren 
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eit, und nicht mit Un⸗ 


Miſſion wiſſen muß S. 78). Andere haben ſich auch vor 
dem derberen Worte „Schund“ nicht geſcheut. Uns ſcheint 
der engliſche Einfluß auf dieſem Gebiete leider noch viel 
zu groß. | 

Siemlich zurückgedrängt iſt, wenigſtens im evange- 
liſchen Teile Deutſchlands, der Einfluß der 
und Ausländiſchen Bibelgeſellſchaft“, auch 
geiſtig. Obwohl das evangeliſche Deutſchtum hier zeitlich 


vorangegangen war (Freiherr von Canſtein in Halle 1710), 


entſtanden die anderen deutſchen Bibelgeſellſchaften ſeit 
1804 doch unter dem Einfluß und nach dem Dorbilde der 
engliſchen. Darüber wird noch weiter zu ſprechen ſein. 
Die engliſche Art in der „Evangeliſation“, 
d. h. der beſonderen neben der kirchlichen Arbeit hergehen— 
den Verkündigung des göttlichen Worts für lau gewor— 
denes Chriſtenvolk und für Entkirchlichte, iſt ſchon in 


früheren Jahrzehnten auch in ernſt kirchlichen, ſelbſt auf 


der kirchlichen Rechten ſtehenden Kreiſen unangenehm 
vermerkt worden. Solche Bedenken wurden ſelbſt gegen 
Männer von anerkannter chriſtlicher Perſönlichkeit wie 
Moody, Pearſall Smitl und And., gewiß nicht mit Un⸗ 
recht laut. 

Das Serrbild engliſcher Art ſtand ſchließlich in der 
Heilsarmee vor unſerem ſtaunenden Auge, ob deren 
unzweifelhaften Verdienſten auf ſozialem Gebiet — 
übrigens wäre die kirchliche „Innere Miſſion,“ die ohne 


Reklame ein gewaltiges und umfangreiches Liebes- 
werk betreibt, recht froh, wenn man ihr gegenüber das- , 
ſelbe Maß von unbefangener Anerkennung aufbringen 


möchte — die unſerem deutſchen Weſen und unſerer deut- 
ſchen Frömmigkeit im höchſten Grade widerwärtige auf— 
dringliche, krakehlige, unkeuſche Art des Religionsbetrie— 
bes nicht vergeſſen werden ſollte. Die Heilsarmee iſt nicht 
nur engliſchen Urſprungs, ſondern bewußt engliſch; 
ein Nichtengländer darf für die Heilsarmee um 7 Schil⸗ 
linge in der Woche arbeiten, hat aber keinerlei Ausſichten, 
in ihr jemals in eine leitende Stellung vorzurücken. 

Die Heilsarmee leitet uns über zu den Freikir⸗ 


chen, den „Sekten.“ Soweit ſte ſich auf deutſchem Boden 


finden, ſind ſie ausſchließlich engliſchen Urſprungs 
(Brüdergemeinde und Mennoniten rechnen wir nicht zu 
den Sekten). Die Jahl ihrer Anhänger iſt ſchwer zu be- 
rechnen. In den Ergebniſſen der Volkszählungen werden 
ſie mit den Griechiſch⸗Hatholiſchen und Griechiſch⸗Ortho⸗ 
doxen, den Anglikanern, Herrnhutern, Deutſchkatholiken 
und Anderen unter der Überſchrift „Sonſtige Chriſten“ 


zuſammengefaßt. Die Seelenzahl aller dieſer „Sonſtigen 


Chriſten® betrug 1905 : 259717. Wieviele davon auf die 
eigentlichen Sekten kommen mögen, zeigen einige Zahlen. 
Die Adventiſten zählten (1907) im Deutſchen 
Reich 6400 Gemeindeglieder, die Baptiſten (1907): 
57044, die Irvingianer etwa 20000, die (biſch6f- 
lichen) Methodiſten (1911) : 26800, Dar b yſten etwa 
3000, Albrechtsleute (1907) : 11470 (alle dieſe 
Zahlen nach den Aufſätzen in dem Nachſchlagewerk: die 
Religion in Geſchichte und Gegenwart). Dieſe Fahlen ſind 


an ſich ſchon nicht gerade gering. Aber ſie gewinnen noch 


erhöhte Bedeutung dadurch, daß ſie nur den Kern der 


Mitgliederzahl treffen, um den herum ſich überall noch 


eine nicht unbedeutende Anzahl von Anhängern ſchart, 


die, ohne der Sekte förmlich anzugehören, ſich zu ihr hal⸗ 


ten und von ihr geiſtig beeinflußt werden. Die Fahl der- 
jenigen ee Chriſten, die gs und planmäßig 
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unter dem Einfluß engläſchen Geiſtes 
ſtehen, (denn auch die deutſchen Prediger werden 
zum Teil von engliſchen Lehrern erzogen, die Literatur 


dieſer Sekten iſt engliſch u. ſ. w.), beläuft ſich alſo doch 


auf mehrere Hunderttauſende, die in manchen Gebieten 
(Sachſen, Thüringen, Württemberg) faſt in jeder Stadt 
bis zur Kleinſtadt herab und ſelbſt in vielen Dörfern eine 
Kapelle, einen Saal, einen Prediger beſitzen — eine Tat⸗ 
ſache, die wohl einem Großteil der gebildeten Deutſchen 
ziemlich unbekannt ſein dürfte. Man hat von kirchlicher 
Seite aus geiſtiger Dornehmheit und chriſtlicher Duld⸗ 
ſamkeit dieſe Sekten kaum bekämpft, man hat anerkannt, 
daß es Seelen gibt, denen es in dieſen Gebilden leichter iſt, 
ihr Heil zu ſuchen und zu finden, man hat ſic begnügt, 
durch eine ganz neue Art der Seelenſorgearbeit und der 
Pflege des Gemeindelebens ihrer weiteren Verbreitung 
entgegenzuwirken. Aber jetzt, wo ſich die tiefe und wohl 
für lange Seit unüberbrückbare Kluft zwiſchen uns und 
England aufgetan hat, dürfte es das nationale Intereſſe 
Deutſchlands gebieteriſch heiſchen, der Tätigkeit dieſer 
Filialen Englands auf deutſchem Boden eine etwas ge— 
nauere Aufmerkſamkeit zu widmen. Der obengenannte 
Sektenprediger in Stettin iſt doch wohl nicht der einzige, 
der deutſchfeindliche Reden ausgeſtoßen hat, ſondern viel⸗ 
leicht nur der einzige, von dem dies in der Gffentlichkeit 
bekannt wurde. Wir zweifeln keinen Augenblick an der 
Tapferkeit und der Pflichttreue unſerer Wehrmänner, 
die zuvor etwa in eine methodiſtiſche Kapelle gegangen 
ſind, aber wir müſſen doch eine allzuweite Ausbreitung 
dieſer undeutſchen, engliſchen religiöſen Gebilde auch aus 
völkiſchen Gründen für unerwünſcht erklären.“) 


(Fortſ. folgt.) (.) 


Feldpostbriet. 
Feldſtellung an der Aiſne den 17. 11. 14. 


HZunachſt herzlichen Dank für. Ihre freundliche Sen⸗ 


dung. Sie glauben gar nicht, wie ſehr man ſich über je⸗ 
des Lebenszeichen aus der Heimat freut, und geſchrieben 
wird viel. Letzthin erhielt unſere Kompagnie 220 Mann 


) Erſt nach der Drucklegung obiger Feilen leſen wir in 
der Chchw. (S. 558): Die deutſchen Methodiſten haben an 
den Kaiſer eine Kundgebung gerichtet, die u. a. beſagt: . „Auch 
hat es uns wie allggernſten Chriſten unſeres Vaterlands mit großer 
Freude und 2 Danna erfüllt, daß in dieſen großen und ſchweren 
Tagen in den gebungen und Telegrammen Ew. Majeſtät immer 
wieder das unerſchütterliche Gottvertrauen Ew. Majeſtät, wie auch 
die Aufforderung an unſer Volk zum Gebet und Dank gegen Gott 
zum Ausdruck gekommen iſt. Umſomehr gereicht es uns zur großen 


Ehre und zur freudigen Genugtuung, daß etwa 35 unſerer Prediger 


und gegen 3000 Männer aus unſeren Gemeinden dem Rufe Ew. 
Majeſtät zu den Fahnen folgen durften und zum Teil mitgeholfen 
haben, die Schlachten zu ſchlagen. Auch durften wir etwa 100 aus⸗ 
gebildete Diakoniſſen für das Feld bereithalten und unſere Kranken- 
häuſer in Hamburg und Frankfurt a. M. ſowie die Kliniken in Berlin⸗ 
Steglitz und Nürnberg und außerdem die Räume unſeres neuerbauten 
Predigerſeminars in Frankfurt a. M. 
Hrieger mit Freuden zur Verfügung ſtellen“ 
Ebenda leſen wir (nach der Frkf. Zta.): „Der Krieg ſcheint die 
Hetlsarmeeqrganiſation zum größten Teil zerſtören zu ſollen. Wie 
hier erklärt wird, muß ſie in den kriegführenden Ländern, wo die 


männlichen Heilsſoldaten jetzt einander auf den weltlichen Schlacht 


feldern gegenüberſtehen, von Grund auf wieder 8 baut werden, 
da die Vereinigungen und der Suſammenhalt vollſtändig zerſtört 
ſeien. Aber ſelbſt hier in Amerika wird das Werk zum großen Teil 
aufgegeben werden müſſen. Die Beiträge fließen nämlich jetzt äußerſt 
ſpärlich, zunächſt wegen der ſchweren wirtſchaftlichen Depreſſion und 
dann auch weil das Rote Kreuz und die Uriegsfürſorgeſammlungen 


alle Summen abſorbieren, die gewöhnlich für . Zwecke ge⸗ 
opfert werden.“ 


>, 


wartungsvoll im Viereck da. 


Gnade“. 
ſangbuch erhalten hatte, bereitete der Text keine Schwie⸗ 


zur Aufnahme verwundeter 


- roße Säcke voll Poſtſachen. Nicht ſchnell genug kann 

Austeilung vorgenommen werden. Wie viele hoff— 
8 8 Frager muß man leider enttäuſcht abziehen 
ſehen. Hein Wunder: Sind doch die meiſten ſeit 
6 Wochen nicht aus dem Schützengraben gekommen, es 
ſei denn auf Außenpoſten oder Patrouille gegen den 
Feind. Am Sonnabend wurde bekannt gegeben, daß 
Sonntag Abendmahl in Chaviany ſei. Von jeder 
wh durfte ein Mann mit. Führung übernahm ich. 

» 9 Uhr rückten wir aus. Gewehr und Patronen 
EA Fl ſelbſtverſtändlich mitgenommen werden. Im 
Gänſemarſch ging es auf Fußpfaden um verſchiedene 
Hügel herum, zuletzt einen ziemlich ſteilen Berg hinan. 
Nach 1 ?/, Std. Marſch waren wir am Siele und konn⸗ 
ten uns noch ein wenig ausruhen, da die Feier erſt um 
11 Uhr begann. Unter einem überſpringenden Dache 
waren 5 Altäre aufgeſtellt worden. Auf dem mittelſten 
lag eine rote mit dem eiſernen Kreuz verzierte Atlasdecke. 
Flankiert werden die Altäre von Gewehrppramiden. 
Nun langten die Urieger an: Infanteriſten, Artilleriſten, 
Pioniere. Einige kurze Kommandos, raſche Meldungen 
und nach wenigen Sekunden ſtehen gegen 500 Mann er- 
Mag mancher bloß deshalb 
mitgekommen ſein, um dem „öden Einerlei“ des 
Schützengrabens auf kurze Seit entfliehen zu können, 
3 den meiſten war doch wohl der Gang HBerzensbedürf⸗ 

das iſt ſchon daraus zu erſehen, daß ich von keinem 
19 Leute eine Klage hörte, obgleich ſie 1 Std. im 
Schneegeſtöber ohne Mantel ſtehen mußten. Die Feier 
begann mit dem Geſang der beiden erſten Strophen des 
Liedes: „Aus tiefer Not“ (Violinbegleitung). Dann 
verlas der Feldgeiſtliche (ein noch junger Herr, Uniform 
Offiziermantel, Armbinde mit rotem Kreuz, Burenhut, 
Band lila) den Text: „Der Tod iſt verſchlungen in dem 
Sieg“ uſw. Haum war die Verleſung beendet, da be⸗ 
gannen weſt⸗ und oſtwärts die Geſchütze ihre gewichtige 
Sprache. War dem Feind Kenntnis von unſerer Feier 
zugegangen? Wollte er unſere Stellung angreifen d 
Doch nein! keine Granate kam zu uns. Mit größter 
Spannung lauſchten wir nun alle, die dem Tod ſo tau⸗ 
ſendfach ins Auge geſchaut hatten, der Textauslegung. 
Ausgehend von den beiden böſen Mächten: Tod und 


Sünde führte uns die Predigt hin zum Siege über To⸗ 


desfurcht und Böllenfürſt, hin zu unſerem größten Hel- 
den, zu unſerm Heiland. Den Eindruck auf meine Leute 
habe ich allerdings nicht beobachtet. Nach Verleſen des 


Vaterunſers und der Einſetzungsworte wurde an 5 Altären 


gleichzeitig das Mahk gereicht. Dabei wurden geſungen: 
„Schmücke dich, o liebe Seele“ und „Ach bleib mit deiner 
Da jeder Soldat bei ſeinem Eintritt ein Ge⸗ 


rigkeiten. Wenn 100 Mann Brot und wein erhalten 
hatten, konnten ſie nach ſofort erhaltenem Segen in ihre 
Stellung zurückkehren. Dabei erhob ſich ziemlich heftiger 
Wind. Auch verwandelte ſich der Schneefall in Regen- 
wetter. Einige ſuchten ihre Stimmung durch rauhe 
Kriegerworte zu verbergen. Doch bald wurde es ganz 
ſtill. Nur mein Hintermann ſummte die geſungenen 
Melodien vor ſich hin. Jetzt kamen wir an den Ort, 
da unſere Küche untergebracht iſt, da ließ ich meine Leute 
untertreten. Glücklicherweiſe konnte jeder einige Becher 
Kaffee bekommen. Nach kurzer Raſt ging es weiter. 
Als wir am Bataillon anlangten, wurde eben für einen 
Hameraden, den am Morgen die feindliche Kugel tödlich 
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getroffen hatte, die letzte Ruheſtitte bereitet. Um 2 Uhr 


konnte ich dem Kompagnie⸗Führer unſere Rückkehr mel⸗ 
den; dieſer, ein aktiver Offizier, dankte kurz, ſagte aber 
weiter nichts. Im Laufe des Vachmittag traf ich ihn 
öfter. Da fragte er mich über Text, Inhalt der Predigt 
und gewonnene Eindrücke aus. Dann begann ſofort die 
übliche Arbeit?“ Wachen, Patrouillen, Gräben, dgs geht 
Tag und Vacht. Meiner hat den Gang, der ihm die 
Ge Ruhezeit verkürzte, beklagt. Wenn auch das 
Gotteshaus fehlte, wenn auch nicht die gewohnte kirch— 
liche Stille herrſchte, ſo wird doch eine ſolche Feier, die 
natürlich keine Wehmut, ſondern Mut, Hoffnungsfreu⸗ 
digkeit, Gottvertrauen wecken und ſtärken ſollte, my je⸗ 
den Teilnehmer unvergeßlich ſein. 
ir haben alle Hoffnung auf baldigen Frieden. 

Ja, es werden ſchon Mutmaßungen darüber aufgeſtellt, 
wie lange wir nach erfolgtem Friedensſchluſſe noch im 
Feindesland bleiben müſſen. Da heißts für uns, den 
Mannſchaften Geduld einimpfen. 

Ihnen, Ihrer werten Familie und 1 Hrie⸗ 
\itz}chern ſende ich die herzlichſten Grüße | 

Ihr E. M. 


Deutscher Heimat-Kalender 1018.“ 


Der Kampf dort draußen wird um die liebe 
„deutſche Heitmat* geführt. Erſt pu wir in Gefahr 
kamen, ſie zu verlieren, erkannten wir ihren ganzen 
Wert und haben uns, ein einig Volk von Brüdern, zum 
machtvollen Kampf erhoben gegen eine Welt von Net- 
dern. Was ſoll uns im Toſen des Weltkrieges dieſer 
wundervolle ,Heimat-Kalender® Karl Maußners ſeind 
Ein ſtiller Garten der Liebe, ein Mahner für ſie, die uns 
alles gab, auch alles hinzugeben: Blut und Leben. — 


| Es iſt wohl der. ſchönſte und durchdachteſte Wand- 
kalender, den es in deutſchen Landen gibt. Wie wohl 
tut es, inmitten Krieasgeſchrei und Wettertoſen dieſe 
wunderbaren in Tiefdruck hergeſtellten Bilder Seite für 
Seite zu genießen. Ja, nun wiſſen wir erſt, was wir 
an euch haben, ihr verſchwiegenen Hütten im Schwarz⸗ 
waldtal, ihr knoſpenfrohen Birkenwälder im Maien, ihr 
mächtigen Buchen⸗ und Eichenwalder am Starnberger⸗ 
ſee, ihr kiefernumwimpernden Seeenaugen der Mark. 
wie innig grüßen wir die trauten Gaſſen und Markt⸗ 
plätze Rothenburgs, Darmſtadts, Hamburgs. Wie wert 


1 uns die ehrwürdigen Kulturſtätten Nürnbergs, 


Münchens, Dresdens. Wie entzücken uns immer aufs 
neue die aus tiefem Gemütsleben herausgeborenen 
Kunſtdenkmaler aus alter und neuer Zeit. Nur ſte, die 
ganz intimen, die ein Teil unſerer ſelbſt ſind, fanden 


Aufnahme. welch eine Fülle und welch eine nie er⸗ 


reichte Vollendung der Wiedergabe! 


Dazu kommt ein fein abgewogener Text. Harl 


Maußner iſt es gelungen, ein Kulturwart unſerer Zeit 
zu ſein, alles was unſere liebe Hetmat an „geſunden“ 
debensäußerungen zeigt, finden wir in vorwärtstreiben⸗ 
den, abgeklärten, gereiften Artikeln und Hinweiſen vor: 


olksgeſundheitspflege, Sozialwirtſchaft, Jugenderzie⸗ 


zung, Volksunterhaltung, Buchgewerbe, Preſſe, Kunſt 
ind Geſchmackserziehung, Naturheimat- und Cierſchutz, 
volkskunde. Dieſe Fülle in knapper und doch gründ⸗ 


2 Deutſcher Heimatkalender 1915. Herausgegeben von Karl 


Raußner. Mit Vorwort von Adam Müller⸗Guttenbrunn. Berlin⸗ 
Fun Diirer-Derlag. Mk. 2.—. - 


licher Darbietung eingewoben in den Tagesbedarf und 
Jahreslauf. 


Bewundernswert iſt dieſer . Heimat-Kalender, ein 
Ehrenzeugnis deutſchen Fleißes, deutſcher Gemütskultur, 
ein Spiegelbild deutſcher Hochkultur zum Trutz und zur 


Scham den Tartaren- und Hunnenſcharen vor Augen 
zu halten, die uns Kulturſchänder zu nennen wagten. 


Wir müſſen dieſen Heimat-Kalender 
lieb gewinnen! 
| Paul Mazdorf. 


— — :::: 


Neue Krieaslieder. 


In Gottes Namen. 
(Mel.: Deutſchland, Deutſchland über alles.) 
Betend lagen Volk und Kaiſer 
Auf den Knien vor der Schlacht, 
Haben an dem ew'gen Feuer 
Ihre Fackeln ſich entfacht. 
Und es ging ein heilig Glühen 
Leuchtend durch die ganzen Reih'n, 
Alle Herzen wurden Flammen, 
Alle Fäuſte wurden Stein. 
Und der Geiſt, der unſre Ahnen 
Siegend trieb von Schlacht zu Schlacht, 
Hat auch heut' die Deutſchen wieder 
Neu zum Heldenvolk gemacht. 
Mag von Oſt und Weſt und Norden 
Nun der Feind Vernichtung driu'n; 
Fürchten? Nur den Herrgott droben, 
Und wir werden Sieger ſein! 
J. Knieſe. 


Es ſteht die Schlacht. 


Es ſteht die Schlacht, die Sichel geht, 

Die Uugel pfeift, die Salve kracht. 

Der Schnitter mäht und mäht und lacht 
Sich in die Fauſt — es ſteht die Schlacht. 


Es ſteht die Schlacht. „Zum Sturme ſchnell!“ 
Wie Eiſen trutzt des Feindes Macht. 
Ein dunſtig Wölkchen von Schrapnell — 
Yon hundert zehn — es ſteht die Schlacht. 


Es ſteht die Schlacht. Die Zehn drauflos 
Wie Teufelsbrut ... ein harter Krach, 
Hoch fliegen Zweige, Erde, Moos. 

Von zehn noch zwei — es ſteht die Schlacht. 


Es ſteht die Schlacht. Ein jeder Schritt 
Durch Ströme Blutes wettgemacht. 

Und find. wir zwei, wir halten mit, 

Wir wanken nicht — es ſteht die Schlacht. 


Es ſteht die Schlacht. Der Tag entweicht, 

Aus fahlem Abend wird die Nacht. 

Des Himmels Augen ſind erbleicht 
wie die des Freunds — es ſteht die Schlacht. 


Es ſteht die Schlacht. geb wohl, mein Weib, 
- Mein ſüßer Bube, gute Nacht! 
Einſt ſchützt das vaterland dein Leib 
Wie meiner jetzt — es ſteht die Schlacht. | 
Artur Brauſewetter (Tag). 
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Wochenschau. 


Deutſches Reich. 8 
In der „Tägl. Rundſchau“ erzählt Paul Dahms von einem Feld- 
gottesdienſt, bei dem der Reſerve-Hhaüptmann als Prediger diente: 
; Tots Tage des Herrn beten deutſche Soldaten auch in Feindes- 
and. | 


Und wenn ſte in Schützengräben liegen, werden ſie abgelöſt. Und 
marſchieren irgendwo an einem Platze geſchloſſen auf. 


Nun war auch wieder Sonntag. Der Diviſionspfarrer hatte indes 


Dienſt bei einem anderen Truppenteil. 

Sollte darum der heutige Tag vorübergehen, ohne unſeres 
Schlachtenlenkers da droben zu gedenkend Nein. 

Da ſpringt Hauptmann Gulde von der 5. 
Breſche. 

Einer von der Reſerve. Im Beurlaubtenverhältnis: königlicher 
Oberforſtmeiſter, der ſich aus allen mißlichen Lagen und Fährniſſen 
zu helfen weiß und — als alter Waidmann — ſelbſt ein vorzüg 
licher Patrouillengänger iſt. Auf ſeiner linken Bruſtſeite prangt be— 
reits das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe. 
Im Viereck ſtehen zwei Kompaanien Infanterie und Mann- 
ſchaften der zum Detachement Kaupert gehörigen Artillerie-Abteilung 
aufmarſchiert. Mit geputzten Stiefeln und vom Moraſt geſäuberten 
Röcken. Die anderen halten in Schützengräben und an Geſchützen 
Wacht! | 

Ein Choral ſteigt zum Himmel empor. 

„Liebſter Jeſu, wir ſind hier, dich und dein Wort anzuhören . 

Und der Hauptmann predigt. | 

Predigt von einem Gleichnis. Wie der Landmann mit ſeinem 
Pfluge die Furchen ziehen müſſe, immer geradeaus, ohne nach links 
oder nach rechts zu blicken. Immer den geraden Weg. Und ſo ſei 
es auch mit uns, mit unſerm Heere und ſeinen Führern. Immer 
ein Fiel im Auge, immer geradeaus, vorwärts! Und von dieſem 
Fiel dürfe keiner abbröckeln. Immer mit Gott! Und was Gott 
tut, das iſt wohlaetan . ns 

Er iſt mein Gott, der in der Not mich wohl weiß zu erhalten. 
Darum laß' ich ihn nur walten. 8 

Wie feierlich, ſchlicht und erhebend, als unter freiem Himmel der 


Kompagnie in die 


Choral von Männern geſungen wird, die ſchon im Kampfe ge— 


ſtanden, die ſchon dem Tod ins Auge geſehen. 

Und drüben donnern die Kanonen. 
muſik, während wir ſingen und beten. 

Der franzöſiſche Beſitzer mit ſeinem Sohne von der Ferme, die 
freiwillig darum gebeten, am Feldgottesdienſt teilnehmen zu dürfen, 
ſind ſichtlich ergriffen. Was mögen ſie jetzt von ihren Soldaten 
denkend Ob die drüben auch ſingen und beten, an welchen Orten 
es immer ſet? en 

Und ſie entblößten mit uns ihre Häupter. Mit den deutſchen 
Soldaten: ; 


Helm ab — zum Gebet!“ 
DOeſterreich. 


Die evangeliſchen Gemeinden und der Krieg. 
12 Feldpoſtſpruchkarten 
ausgegeben, (drei Reihen zu je 12 Karten 1 K, zu beſtellen beim 
Verein, Wien 4, Karlsplatz 14), die in hübſcher Umrahmung je einen 
kräftigen Spruch oder einen Vers (Schiller, Körner, Arndt, Koſegger 
uſw.) und daneben viel Raum zum Schreiben enthalten. Dieſe Karten 
können beſtens empfohlen werden. 
Pfarrer Stökl in Wien hat ſeinen Vortrag „Die Frauen und der 
Krieg“ im Druck erſcheinen laſſen. Reinertrag zur Anſchaffung von 
Wolle für warme Winter⸗Unterkleidung. | 

Pfarrer Müller von Braunau i. B., der als reichsdeutſcher 
Staatsangehöriger (er konnte bisher die öſterreichiſche Staatsbürger⸗ 
ſchaft nicht erlangen) zum Kriegsdienſt einberufen wurde und an 
der Front im Often ſtand, wurde auf Betreiben des Presbyteriums 
zum Erſatzbataillon ſeines Regiments nach Glatz verſetzt und erhielt 
von dort 4, Wochen Urlaub nach Braunau. Er kam gerade recht zur 
Weihnachtsfeier und konnte zum freudigen Jubel von Klein und Groß 
die Gemeinde in der Kirche überraſchen. | 

Vikar G. Fiſher von Traun (O. Oe.) iſt nun auch zum Kriegs- 
dienſt einberufen worden. | | 

In Auſſee waren zum heiligen Abend in die Kirche 50 Soldaten 


des 3. F. dort befindlichen galiziſchen Regiments und verwundete 


Polen, Tſchechen, Slovenen geladen. Da Pfarrer D. Dr. Selle aller 
drei Sprachen hinlänglich mächtig iſt, hielt er ihnen in ihren Mutter⸗ 
ſprachen Anſprachen von irdiſcher und geiſtlicher Heimat. Auch das 
e den wurde in allen Sprachen geleſen und ebenſo gemeinſam 


Sind unſere Kriegskirchen⸗ 


den 40. Jahrestag ſeines Berufsantrittes in der Gemeinde. 


gleichzeitig wie üblich beſchenkten Kinder der Gemeinde durften dan! 
den Gäſten die Gemeindegaben austeilen, für jeden ein Päckel mi: 
Tabak, Weihnachtsbäckerei und je eine Krone. Dieſe eigenartige 
Darſtellung der. Freude, die allem Volk widerfahren ſoll, beglückt, 
die Gemeinde und ihre Gäſte aufs beſte. 
SGemeindenachrichten. Am Neujahrstage verabſchiedet: 
ſich Pfarrer Adolf Kappus zu Wiener-Veuſtadt von ſeiner * | 
um ſein neues Pfarramt in Dortmund (als Nachfolger von I 
Traub) anzutreten. Nach dem Gottesdienſt traten Presbyter und Ge 
meindevertreter in den Altarraum und der Kurator der Gemeinde 
Fabrikbeſitzer Elſinger, richtete an den Scheidenden Abſchieds- und 
Dankesworte, denen Pfarrer Kappus erwiderte. Am Abend wurde in 
engerem Kreiſe ein Abſchiedsmahl gehalten, bei dem verſchieden: 
Anſprachen die Derdienſte des Pfarrers um die Gemeinde hervorhoben 
Don jeder weiteren Deranſtaltuna wurde im Blick auf den Ernſt de: 
Feiten abgeſehen. In der Tochtergemeinde Berndorf und in den 
Predigtſtellen waren ähnliche kirchliche Abſchiedsfeiern vorangegangen 

Pfarrer Kappus, deſſen Wahl in Dortmund ſchon einige Monat! 
vor dem Ausbruch des Mriegs erfolgte (die Dorgeſchichte reicht noch 
länger zurück), hat ſich nur ſchwer entſchloſſen, jetzt während des 
Krieges abzugehen. Er iſt auch ſeiner Gemeinde über die vertrags 
mäßige Feit treu geblieben und hat die Wahl ſeines Vachfolger— 
ſo raſch durchgeführt, daß nur eine verhältnismäßig kurze Hwiſchen 
zeit bis zum Amtsantritt des Nachfolgers vergehen wird. — Pfarre 
Kappus, von Geburt Württemberger, hat der evangeliſchen Kirche 
in Oeſterreich 15 Jahre gedient: erſt 6 Jahre in Mürzzuſchlag, un! 
nun faſt 9 Jahre in Wiener⸗-Neuſtadt. In Mürzzuſchlag, wo er ein 
faſt unbearbeitetes Neuland traf (an 2 Orten wurde vorher 1— 
mal im Jahre Gottesdienſt abgehalten) hat er durch nmſichtia; 
Arbeit die evangeliſche Sache ſo gefördert, daß nunmehr im Mürztale 
zwei evangeliſche Pfarrgemeinden mit über 2000 Seelen beſtehen. 
Auch die Kirche in Mürzzuſchlag, bekannt durch Roſeggers Mit 
wirkung, wurde unter ſeiner Amtszeit gebaut. Unter außerordentlich 
ſchwierigen Verhältniſſen übernahm er ſodann die Pfarrgemeinde 
Wiener⸗Neuſtadt. War doch die finanzielle Lage der Gemeinde, di! 
ſoeben erſt die Tochtergemeinde Neunkirchen als ſelbſtändig entlaſſen 
und die Tochtergemeinde, Vöslau an Baden abgegeben hatte, nicht,; 
weniger als roſig. Und zudem waren die inneren Verhältniſſe durch 
langwierige Erledigung der Pfarrſtelle und durch eine unglückliche 
Pfarrerwahl verwirrt. Es iſt mit in erſter Linie das Derdienſt des 
Pfarrer Kappus, daß dieſe Derhaltniſſe wieder in Ordnung kamen 
wenn auch nicht ohne Schwierigkeiten, daß die Gemeinde äußerlich und 
innerlich bedeutend erſtarkte und daß der längſt nötig geweſene und 
immer wieder hinausgeſchobene Kirchbau in künſtleriſch und finanziel! 
gleich befriedigender Weiſe durchgeführt wurde; von einigen kleineren 
Bauwerken abgeſehen faſt der erſte Kirchbau in Oeſterreich in 1'/ 
Jahrzehnten, der ohne ſchwere Sorgen für die Hilfsvereine durch 
geführt wurde, obwohl gerade dieſer Bau die große Liebesgabe de— 
Guſtav Adolf-Vereins nicht bekam. — Auch an den Arbeiten für den 
geſamten Proteſtantismus in Oeſterreich beteiligte ſich Pfarre! 
Kappus in reichem Maße. Bald nach ſeiner Ueberſiedelung nach 
Niederöſterreich trat er in die Bundesleitung des Deutſch⸗Evange 
liſchen Bundes f. d. O. ein, zu deren eifrigſten und tätigſten Mit 
gliedern er gehörte. Seine zuverläſſig deutſch-evangeliſch gerichtete 
allen Halbheiten und ©: Verwaſchenheiten abholde Geſinnung wa! 


| ſeinen Mitarbeitern vielleicht nicht immer bequem, aber immer wert 


voll und anregend. Er darf heute ſcheiden mit dem Bewußtſein 
Dauerndes in Oeſterreich gewirkt zu haben, und ſeine Freunde dürfen 
ihn ziehen laſſen mit der Hoffnung, daß er auch in der Ferne ein 
Förderer der deutſch-evangeliſchen Sache in Geſterreich bleiben wird 

Anfangs Jänner 1915 feiert der älteſte Pfarrer der Gemeinde 
A. B. zu Wien Profeſſor D. Dr. Paul von 1 
Gu! 
Feier dieſes ſeltenen Gedenktages wird Sonntag den 10. Jänner 
10 Uhr vormittags, in der Stadtkirche ein Feſtgottesdienſt abgehalten 
werden und nach deſſen Schluß vor der verſammelten Gemeinde eine 
Begrüßung des Jubilars durch das Presbyterium und die Feſtgäſte 
erfolgen. Von einer weiteren Feier wird in Rückſicht auf den Ernst 


der Feit in Uebereinſtimmung mit den Wünſchen des Jubilars ab 


geſehen. 

Im Währinger Pfarrhofe zu Wien wird von nun an dell 
Glaubensgenoſſen eine reiche Fülle beſten Leſeſtoffes zu Gebote ſte 
hen, da ein Leſezimmer im Lutherhof eingerichtet wurde. 60 Seit 
ſchriften (darunter 16 evangeliſche, 7 Tageszeitungen) liegen au! 
die alle zuzr Vertiefung evangeliſcher und deutſcher Weltanſchauung 
durch ihre ſorgfältige Auswahl beitragen. Insbeſondere wird man 
in dieſer ſchweren Kriegszeit für den zeitgemäßen Leſeſtoff gewiß 
dankbar ſein. Leſeſtunden ſind vorläufig Sonntags von 11—1 Uhr 
mittags. Dienstags von /7— 9. Uhr abends. 


„Stille Nacht“ und „Großer Gott, wir loben dich“ geſungen. Die 
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Der Weltkrieg von Br. Clemenz, Mk. 0:60 


Py if 1 Matthias Claudius „ Pastor H. Stuhrmann, Mk. 1.— 
— 5 * Kaisergeburtstagsfeier v. Konsistorialrat R. Falke, Mk. 0.80 
1 Die Hohenzollern v. P. Risch, Mk. 1— 
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Kunſtwerke.. als Erziehungs- und Familienbücher ſein. Hu dem Ende 
hat der Herausgeber am Wegſaum manches gefunden. Und ich denke: 
es wird manchem Freude machen. Haun. 


Blumenſchmidts Gartenbau- Abreißkalender für 
1915. Mit Preisrätſel, 26. Jahrgang. In den Buchhandlungen 
überall zu haben, wenn nicht, verſendet ihn der Verfaſſer J. C. 
Schmidt, „Blumenſchmidt“ in Erfurt gegen Einſendung 
von 50 Pfg. frei ins Hans (innerhalb Deutſchlands). 

Einer der beſtbekannteſten Abreißkalender, der auf jedem 
Blatte wichtige, Gartenbau und Landwirtſchaft betreffende Votizen 
und Winke enthält. | | 
EE ee CAE 


” Jeittafel der Ariegsereigniſſ e. 


29. Dezember: Portugieſiſche Truppen erleiden bei einem 
Einbruch auf deutſches Gebiet in Südafrika eine ſchwere Niederlage 
und müſſen portugieſiſches Gebiet preisgeben. 

30, Dezember: Kwoiecz und Skierniewiece in Polen ſind 
ſeit 6 Tagen im Beſitz der Deutſchen. Ausländiſche Mitteilungen 
gegenteiliger Art ſind unrichtig. In Oſtpreußen wird die ruſſiſche 
Heereskavallerie auf Pillkallen zurückgetrieben. — Prinz Huſſein 
Kemal wird durch die Engländer zum Sultan von Aegypten ernannt, 
der Khedife Abbas Hilm| als abgeſetzt erklärt und Aegypten unter 


engliſches Protektorat geſtellt. Die Türkei erklärt den neuen Sultan 


ſeines Ranges und ſeiner Ehrenzeichen für verluſtig und durch drei 
Fetwas des Scheich⸗ül⸗Islam, Hairi, wird er in Acht und Bann getan. 


31. Dezember.: Das Gehöft St. Georges ſüdöſtlich Nieuport 
wird durch feindliches Artilleriefeuer vollſtändig zuſammengeſchoſſen. 
Von ſeiner Wiedereinnahme wird mit Rückſicht auf den hohen Waſſer⸗ 
ſtand dort durch die Deutſchen abgeſehen. — In den Karpathen und 


der Bukowina unternehmen die Ruſſen mit großen Verſtarkungen 


fortgeſetzte heftige Angriffe auf die Päſſe und im Latorczatale. Sie 
werden überall zurückgeſchlagen. — Bis zum Jahresſchluß beträgt 
die Fahl der in Deutſchland internierten Kriegsgefangenen (keine 
Fivilgefangenen) 8158 Offiziere und 577 875 Mann, alſo über 
586 000 Kriegsgefangene. In dieſer Sahl {ſind ein Teil der bei der 
Verfolgung in Kuſſiſch⸗Polen gemachten Gefangenen ſowie alle auf 
dem Abtransport nach Deutſchland Befindlichen nicht mit enthalten. 


Es ſind gefangen genommen: 2109 564 Franzoſen, darunter 2 Gene ⸗ 


rale, 309 869 Kuſſen einſchließlich 18 Generälen, 37 464 Belgier, 
darunter 3 Generäle, 19316 Engländer. Die in ausländiſchen 
Blättern verbreitete Nachricht, daß ſich in ruſſiſcher Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft 1140 Offiziere und 134 700 Mann Deutſche befänden, iſt irre⸗ 
führend. In dieſer Geſamtzahl ſind offenbar alle Fivilgefangenen 
enthalten, die zu Kriegsbeginn in Rußland zurückgehalten und inter⸗ 
niert wurden. Die Kriegsgefangenen ſind auf allerhöchſtens 15% 
der angegebenen Summe zu veranſchlagen, wobei zu beachten iſt, daß 
ein großer Teil auch dieſer Gefangenen verwundet in die Hände der 
Kuſſen gefallen iſt. — Batum am Schwarzen Meer wird von irregu- 
lären Kurden eingeſchloſſen. — Afghaniſche Kavallerie erſcheint am 
mittleren Kabulfluſſe an der Grenze zwiſchen Afghaniſtan und 
Bardſhcad, wo ſie die Freigabe der Durchgangspäſſe von der engliſchen 
Grenzwache erzwingen. — Die Vereinigten Staaten von Amerika rich⸗ 
ten an England eine ſcharfe Note, in welcher größere Kückſichtnahme 
auf den amerikaniſchen Handel verlangt wird. — Weſtende⸗Bad an 
der flandriſchen Küſte wird durch Artilleriefeuer der Engländer zum 
Teil zerſtört. In der von den Deutſchen geſprengten Alger⸗Auberge⸗ 
Ferme ſüdöſtlich Reims wurde eine ganze franzöſiſche Kompagnie 
vernichtet. — Vördlich Challons werden ſtarke franzöſiſche Angriffe 


* 


abgewieſen, im weſtlichen Teil der Argonnen gewannen die Deutſchen 


unter Fortnahme mehrer hintereinanderliegender Gräben und Ge⸗ 


fangennahme von über 250 Franzoſen erheblich Boden. Vördli 
Toul in der Gegend von Flirey ſcheiterten franzöſiſche Angriffs⸗ 
verſuche, wie auch im Oberelſak weſtlich Sennheim. Das Do 

Steinbach wurde ſeitens der Franzoſen ſyſtematiſch Haus für Haus 
beſhoſfen. — In der an die Kämpfe bei Lodz und Lowiecze an- 
ſchließenden Verfolgung wurden 56 000 Ruſſen zu Gefangenen ge- 
macht. Ihre Anzahl ift damit ſeit der am 11. November in Polen 


ö eingeſetzten deutſchen Offenſive auf 156 000 geſtiegen; über 100 Ge⸗ 


ſchütze und über 300 Maſchinengewehre wurden erbeutet. 


1915. 1. Januar: Oeſtlih Bethune wird den Engländern ein 
Schützengraben entriſſen. In den Argonnen werden weitere 400 


anzoſen von den Deutſchen gefangen genommen, 6 Maſchinen- 
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gewehre, 4 Minenwerfer und zahlreiche andere Waffen und Munition 
erobert. Ein nordweſtlich St. Mihiel liegendes franzöſiſches Lager 
wird in Brand geſchoſſen. Franzöſiſche Angriffe bei Flirey und 
weſtlich Sennheim im Ober-Elſak werden zurückgeſchlagen. — In den 
Kämpfen in den Karpathen und der Bukowina werden wiederholt 
ruſſiſche Angriffe zurückgeſchlagen, wobei die öſterreichiſchen 
Truppen 2000 Gefangene machen und 6 Maſchinengewehre 
erobern. — Bei den Kämpfen in den Argonnen machten 
die Deutſchen im Monat Dezember 2950 unverwundete Gefangene 
und erbeuteten 21 Maſchinengewehre, 14 Minenwerfer, 2 Revolver- 
kanonen. — Nach den Mitteilungen der engliſchen Admiralität hat 
der deutſche Kreuzer „Emden“ im ganzen 55 Schiffe ver⸗ 
nichtet: den ruſſiſchen Kreuzer „Semtſchug“, das franz. Kanonen- 
boot „Mousquet“, 2 japaniſche Truppentransportdampfer und 51 
Handelsdampfer und zwar: 34 engliſche, 10 franzöſiſche und 7 ja- 
paniſche. Außerdem ſchoß der Dampfer Madras in Brand. Der 
Geſamtſchaden, den „Emden“ England zugefügt hat, beläuft ſich auf 
mehr als hundert Millionen Mark. — Das engliſche Schlachtſchiff 
„Formitable“ wird im Kanal durch ein deutſches Unterſeeboot zum 
Sinken gebracht. Von der 760 Mann betragenden Beſatzung wurden 
210 gerettet. 


2. Januar: In den Argonnen machen die deutſchen Truppen 
auf der ganzen Front weitere Fortſchritte. Das heiß umſtrittene Bois 
Brulé wird von den Deutſchen ganz genommen, heftige franzöſiſche 


ſchweren Verluſten für die Franzoſen abgeſchlagen, 3 Offiziere und 
100 Mann gefangen genommen. Die Franzoſen beſchießen in letzter 
Seit ſyſtemaiſch die Orte hinter der deutſchen Front, wobei ſte 50 Ein- 
wohner töten. — Deutſche Flugzeuge werfen auf Dünkirchen Bomben. 
15 Perſonen werden getötet und 32 verwundet, viele Gebäude der 
Stadt beſchädigt. | | 

3. Januar: Bei St. Menehould wird ein franzöſiſcher In⸗ 
fanterieangriff unter ſchweren Verluſten für die Franzoſen abge⸗ 
ſchlagen. — Nach mehrtägigem harten Ringen wird der beſonders 
ſtark befeſtigte Stützpunkt der tuſſiſhen Hauptſtellungen weſtlich der 
Weichſel, Borzymow, von den deutſchen erobert, wobei 1000 Ge⸗ 
fangene gemacht und 6 Maſchinengewehre erbeutet werden. Heftige 
Nachtangriffe der Kuſſen, Borzpmow zurückzugewinnen, werden un- 
ter großer Verluſten für die Ruſfen abgewieſen. — Die in ruſſiſchen 
Berichten erwähnten Erfolge der ruſſiſchen Truppen bei Inowlodz 
ſind erfunden. Sämtliche ruſſiſchen Angriffe in jener Gegend ſind 
unter großen Verluſten für die Ruſſen zurückgeſchlagen worden. — 
Beim Uzſokerpaß in den Karpathen konzentrieren die Kuſſen über⸗ 
legene Kräfte, wodurch die Oeſterreicher gezwungen werden, ihre 
Truppen von den Kammhöhen zurückzunehmen. — Die Verſuche der 
Kuſſen weſtlich und nordweſtlich Gorlice die oeſterreichiſhe Front zu 
durchbrechen, ſcheiterten in mehrtägigen Kämpfen. Die vielum⸗ 
ſtrittene Höhe ſüdlich Gorlice wird von den öſterreichiſchen Truppen 
im Sturm genommen. Dabei wird ein ruſſiſches Bataillon nieder- 
gemacht, 5 Offziere und 850 Mann gefangen genommen und 2 Ma⸗ 
ſchinengewehr« und ein ruſſiſcher Aeroplan erbeutet. — Das von 
dem öſterrcichiſchen Unterſeeboote „U 12“ in der Straße von Otrando 
torpedierte franzöſiſche Admiralſchiff Courbet iſt vor Valona wie auch 
das franzöſiſche Unterſeeboot „Bernonilli“ geſunken. 


4. Januar: Die türkiſche Kaukaſusarmee ſetzt ihren ſiegreichen 
Vormarſch fort. Bei Sarikampſch erringt fie einen endgültigen Sieg. 
Das von 3000 Mann ruſſiſcher Infanterie und 1000 Roſaken ver⸗ 
teidigte Adaerkan im Uaukaſus wird eingenommen. Die Nuſſen, 
die vor ihrer Flucht einen großen Teil der Stadt in Brand ſetzten, 


ws « 


erlitten große Derluſte. ' Seit dem 25. Dezember nahmen die Türken 


mehr als 2000 Kuſſen gefangen, erbeuteten 8 Kanonen, 13 Maſchinen⸗ 
gewehre, eine große Menge Waffen, Munition und Uriegsmaterial, wie 


ch auch Lebensmittel. Bei Tauſchkert wird ein ruſſiſches Bataillon vollſtän⸗ 

dig aufgerieben. — Das engliſche Minenſchiff „Night“ iſt durch Auf 
rf ftoken auf eine engliſche Mine geſunken. Nur wenige Perſonen der Mann⸗ 
ſchaft konnten gerettet werden. — Die fortgeſetzten energiſchen Ver⸗ 


ſuche der Ruſſen über den Karpathenkamm vorzudringen, pod als 
geſcheitert zu betrachten. Ihre Derſuche wieder gegen Krakau und 


feuer, die ſie zerſtören, werden deutſche Laufgräben bei Sennheim 


im Oberelſaß von den Franzoſen genommen, ebenſo das in letzter 


Feit ſtark beſchoſſene Dorf Steinbach. Im Bajonettangriff werden 


Steinbach wird noch gekämpft. 


die Laufgräben von den Deutſchen wieder erobert, um das Dorf 


1 | 
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Angriffe nördlich Verdun und nördlich Commercy werden unter 


Sandez vorzuſtoßen, ſind vereitelt worden, — Im heftigen Artillerie ⸗ 
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111. Wo | Herzliche Bitte! 
Wer ole Kelz-damm lungen. | Für einen arbeitsloſen, kranken Mann (Familienvater) 
wird herzlich um leere Zigarren⸗Kiſten gebeten, um ihm durch 
Schnitz⸗ und Laubſagearbeiten einen Erwerb zu ermöglichen. 


KHlegsgot- und Vaterländische Atende., © Sthweſter Julie Knieſe, 


veranſtalten will, laſſe ſich Auswahlſendung der ichwald b. Teplitz, Bohm., Evangel. Pfarrhaus. 


Ringelhardt-Glöchner'sches 
Jugend- Ul. Voltcsdänne Heil- und Zugpflaster 
herausgegeben von Paul Matzdorf | 788 sich seit 44 Jahren als vorzügliches, billiges Hausmittel bei 


kommen. Wie wenige ſind gerade die jetzigen Zeiten zu ernſten, rheumatischen Leiden, Geschwillsten, Brandwunden etc. be- 
ſzeniſchen Aufführungen geeignet. Es ſind für dieſe Zwecke währt. In Schachteln zu50 u. 25 4 durch die Apotheken zu bezichen 


erſchienen: 
5 » 4 . * 2 - . - 2 wt | — js 
Wo die Liebe wohnt. Feſtſpiel für vaterländiſche Frauenvereine, Frauen⸗ Tbohtor-Institut _ CO OT NEL 


\ Het > 8 von Frl. Kühn-Massmann, tech. Auskunft giv 3 
2 . e, e ee e th co rnb Fe Lehrerin. Praktische Ausbildg. für zarob Uimer, 3ohonaich-8taitg, ur. 35 | 
iotiſches Feſtſpiel. — Im Zeichen des Roten Kreuzes. Vaterlandiſces | 
Familie und häusl. Beruf. (Hansbe- Früh re Jah an d Wartb 
Spiel. — Rübezahl als Landwehrmann. Ein Weihnachtsſpiel 1914 für amtin, schwester). Prospekte und a 3 rg - rooſt 55 0 mes 
Kinder und Jugendliche. — Der junge Bismarck. Eine Bismarckfeier zu n en xn D zu ermäßigten F yen 


bezogen werden. 
ſeinem 100. Geburtstage. — Der Huſarenſtrei< von Lüttich. — An der — |Jahrgang 1902 vollſtändig) 2M. 


Oſtgrenze 1914. Zwei vaterländiſche Spiele. — - Deutſche Weihnacht 1914. W „ II 1903 fl vergriffen 
Das Heldenmiid<en von Lemberg. Vaterlindiſhes Spiel für ſunge erde gesund! III 1904 (vollſtändig) 2 M 
Madgen und Kinder mach einer währen Begebenheit aus dem Kriege 1914. | (Fluidsystem.) Anleitung kostenlos. go 1 — 5 2 M. 
Kriegsbühnenſpiele in einem Aufzuge für Kinder und Jugendliche. — Po-Ho Sanitätswerke VI 1907 
1 Vaterländiſches Spiel für Kinder und Erwachſene. — | Hamburg 23. ne TS 

meraden, edel Blut.. Ein Volks ſtück in 4 Akten von E. H. Bethge. VIII | 
— Levende Bilder aus eiſerner Zeit. Zeit. M. 1.— — Mit eiſerner Wehr. Kriegs⸗ | Chrisi. Verein junger Müuner 

(Evangelisches Vereinshaus) 


A Staatl. anerkannte Mark verdlenst er Woche 
Aassau-Labn 2 p 
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X 1911 
Vaterlindiſche Lichtbilder⸗Abende, nollſtändig gegenüber dem Westbahnhof. XIII 1914 


1910 
ortragsbuc. M. J. —. — Der d S | 
V 25 uch. Der deutſche Michel. Szeniſche Stimmungsbilder. Wien, 7, Kenyongasse 15 5 ber 
2 Alle 13 Jahrgänge zuſ. M. W. 
ausgearbeitet, einſchließlich der Lichtbilder Guten, kräftigen e eee Leipzig, 
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F Mittag- u. Abendtisck N >> 
925 von Arwed Strauch, Leipzig, 2 25 bieten wir in unserem Speisesaal 


zu den billigsten Preisen. Verzeichnis empfehlens- 


Solide Einbanddecken Mittagessen a, 90 h und K 1.20, werter Gaststätten 
zu allen Jahrgängen der Wartburg Preis 1.20 Mk., einſchließlich Porto im Abonnement à 80 h und K 1. 10. (Hotels, christliche 


50 mk. - K 90 h das Stück Hospize, Erholungsheime 
| Derlagsbuchandbun Arwed Strand, Leipzig, Hoſpitaiſtraſe 25. Werbet f. die Wartburg. e Pensionen. 


Geordnet im Alphabet der 


Deutsch-enangelische Steilenvermitfelung. 2 e de "Si 


Wartd 
Geſucht werden: In einer Stadt Oberftetermarks kann ſich ein tüchtiger Himmer meiſter mit guten Aus⸗ Deu red 12 * d: 


ſichten niederlaſſen. — In einer Stadt in Oberſteiermark kann ſich ein Glaſer niederlaſſen. — Für 
eine Fabrik in N.⸗Geſterreich wird ein Schloſſer oder Mechaniker (Schnittmacher) geſucht — Platz⸗ V (rok an 
meiſter und Magazineur mit prima Seugniſſen für eine Lederfabrik in Aärnten dringend geſucht. N 2 . =o Mk. i A 
'Stellang ſuchen: Mehrere Buchhalter und Kontoriſten mit Ia. Geugniſſen, ebenſo Beamte, Maſchi- | fete Bessler Hot, Christl. Hesi 
nenſchreiber, Magazineure. — Montage- und Betriebsingenieur, 52 F., für elektr. Licht-, Uraft- | 12 2. 200 B von 2-5 Mk. Pens, 5.50 
oder Vollbahn⸗Anlagen. I. Auskünfte. — Beamter für Hohlen bergbau, Hammerwerk oder Elektrotech⸗ . nos pb 
nik (Kalkulation, LOT e ee . X ah 2 6 5 785 Fes . 112 Steintor. 22 4 WB. 1.25 bis 3 — 
rachenkundig, 42 ucht. Stellung bei einem Unternehmen und würde ſich ſpäter mit zirka 10 Mille SETOF, * ospiz Dünenschloss. 
rome | Mm Shea. Wh erg ee ſucht Poſten als Maſchinenkonſtrukteur etc 1% A 
Deutſch. tſchechiſch, polniſch und etwas franzöſiſch ſprechend. Hospiz. 9 Z. 12 B. a 1-2 Mk. - 
 Offens Stellen für deutſch⸗evangel. Flüchtlinge aus Galizien: 1. Hausmeiſter-Ehepaar in N. G. Rag Nayheim, Benekeatr. 6. Eleonoren- 
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Aus künfte und Anfragen an . | die von sämtlichen Häusern gratis un 


franko zu haben sind 
s deutſch · ey iſhen Bundes Land die Oftmark in ; Wien vun. Vorkerige schriftliche Anmeldung ist 
„ wee ” 55 5 | p 0 empfehlen. 
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Deutſc<-evangeliſhe Wochenſchrift 


Organ für amtliche Rund gebungen des Jentralausſchuſſes — Fbrderung 
der evangeliſchen Kirche in Oeſterreich, des Deutſch⸗evangeliſchen Oundes 


für die Oſtmark (Oeſterreich), des Wehrſchagbundes, des Luthervereins. 
Begründet von: Seh. 3 D. Friedri< meyer in Zwickau. 
Herausgeber: Rirchenrat D. R. eckardt in ebitzſch iS. „A.). Verlag: Arwed Strauch in Leipzig. 
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Reich 1.90 Mk., für Oeſterreich 2 K, firs Ausland 2.15 Mk. J deutſchen und allgeme nen Angelegenheiten an Rirchenrat b. R. Eckardt, . 
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Unzeigenpreis 40 für die l Peritzeile, für an Pfarrer Lic. Fr. Hochſtetter, für die Verwaltung, 


Stellengeſuche und Angebote 20 Pf. Bei Wiederholungen | an die Verlagshandlung von Arwed Strauch in . Bojpitalitr. 28. 
poſtzeitungspreisliſte fürs deutſche ee Seite 417, fur Oeſterreich Ur. 5087. Scheckkonto Ur. 105847 beim k. k. Poſtſparkaſſen-Amte in Wien. 


PP a nh 


— — — —— — 


Ur. 3. . "Leipzig, 15. Januar 1915. XIV. Jahrgang. 


Inhalt: ausgewählt, unter er beſonderer Berückſcchtigung deſſen, 1 was zu Dor- 
Auf unſere Gefallenen. Gedicht von K. E. Unodt. — Das tragszwecken geeignet iſt. Mi 


2 

Wort unſeres Gottes bleibt ewighch. Don P. Schulze. — Engliſches NEE Dolferfrieg. Eine Chronik der Ereigniſſe ſeit dem 

im deutſchen Chriſtentum. 3. 4. (Fortſetzung). Don B. — Karl Inuki 1914. Heft 15 und 14. Julius Hoffmann, Stuttgart. 

Gerok. Yon Ernſt Reimerdes.. — Der moraliſche Wert des Krieges. Ie 30 Pfennig. 

Lon U — ch. — Weihnachten im Felde. Don P. Köhler. — Ge- Heft 15 gibt eine vortreffliche Ueberſicht über die erſten Kämpfe 

weihte Erde. Gedicht. — Wochenſchau. — Bücherſchau. — im Oſten gegen Rußland und Serbien; ein beſonderer Abſchnitt 
ſchildert „Rußlands innere Verhältniſſe“. 8 14 verfolgt die Ent⸗ 


8 wicklung der Schlachtlinie im Weſten bis zum Kanal. Wirklich 
Die DUfarrſte | 9 prachtvolle Bilder und Karten erhöhen den Wert dieſer Hefte. 
| Dr. R. Jakobi, Im Kampf mit der Kriegslüge. 
in Gröbming mit dem Amts in Gröbming iſt nen zu 8 zum großen Krieg Nr. 13). Evang. Bund 
beſeken. Etwa 900 Seelen. Rund 2000 Kr. Einnaßmen Berlin W. 10 100 Stck. 5,50 ME. 


g. 
aus barem Geld und Naturalien ohne das aatspauſchale. | Ein recht "verdienſiliches Schriftchen, das den ganzen Wahn⸗ 


| ſdun ſinn der feindlichen Kriegslügen, aber auch ihre Gefährlichkeit in 
Ffarrers in 26 1 esbyterium z. 8. des zefertigten anſchaulicher Weiſe kennzeichnet. Aengſtlichen Gemiiterft beſonders 
| Eb | zu empfehlen. Mix. 
Das Dres b erinm. Kleine SMILED zum Verteilen. 
Pfarrer D. Dr. Fr. Selle i. Bad Auſſee, Steiermark. Immergrün. Heft 195—19 | 
A — — E 9 — a u 1 Ste | Toni make, Das Fräulein. — Albrecht Thoma, Adel. — 
. Armin Stein, Zwei Blätter aus der Geſchichte Wittenbergs. 

— Anna Gehler, Endlich daheim. — Frieda Henning, Der 

ehe der Stadt. — E. Oehler-Heimerdinger, Der geſtohlene 

nabe 8 

Je 16 Seiten mit farb. Umſchlag und 2 Bildern, 10 Dfa., 
| — | | | FS. Dartiepreiſe. e der Evange "at e nts” ne 

NT ng gabe obiger 6 Hefte in g mit Farbdruckdeckel und ert 
8 Nriegsliteratur. Schneeflocken. Heft 91—9 5. | 
Das deutſche Lied 1914. Eine Ausleſe deutſcher und Vally Beuther, Unſere erſte Jagd. — = m., Der Singflſen. 
öſterreichiſcher Kriegsdichtung; von Reinhold Braun und — Biß of Whipple. und ſeine indianiſchen Freunde. — 

W. Miiller- Rüdersdorf. ürrſche Buchhandlung, Leipzig. diger, Der Kampf um das Bergedorfer Schloß. — Reinhold 

Mk. 30 Pfg. Werner, Wunderbare Rettungen. — Gütersloh, Bertelsmann. 
Aus 2500 Liedern, die 528 Heraus ebern vorlagen, find hier! Je 16 Seiten mit farbigem Umſchlag. 10 Pfg., Partiepreiſe. | 
hn.” ganz hundert ausgewählt und in brei Abſchnitten geordnet: Bandausgabe 10 Hefte 1.50 M. 

Das Volk ſteht auf; 2. Der Sturm bricht los; 3. Von Schlacht 1 Die allbekannten kleinen Heftchen für Chriſtfeiern, inhaltlich 
Schlachh Eine ſolche Auswahl wird dem perſönlichen Geſchmack ent⸗ meiſt vortrefflich, doch nicht ganz gleichmäßig. — Empfehlenswert 
ſprechend ſtets recht verſchieden ſein. Ich vermiſſe einige recht ſchöne wäre es, an jedem Hefte anzudeuten, ob für Unaben oder für Mäd⸗ 
Lieder in dieſer Sammlung. Doch ſind alle mit gutem Geſchmack 2 — — und für welche Auers üinfe. Xt WN 
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die Wartburg. 
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Kun ſt und Muſik. EEG; | Von Arwed Strauch, Sag oj zu beziehen: 


N * 3 ee ee e li d | 
|. Band einer Sammlung ,, Kunſt und Seele“. 62 Seiten Text, E fi F 
: enn a 11 "omg e Elegant in Rot⸗Leinen geb. vange un ur je en an 
oſe üller, München | 
Man braucht den Grundſatz, den der Verfaſſer als ſelbſtver⸗ Von With. Caible. Volksausgabe 
ſtandlich hinſtellt, daß die chriſtliche Kunſt ihre Gegenſtände aus dem J. und II. Band, gebunden je M. 2.80 


Bereich des Chriſtentums ziehen müſſe, keineswegs für richtig zu D it ei Slider Sant e 
halten, und man kann doch ſeine herzliche Freude an dieſem ſchönen en Ferufenen ein (rel. Zune in an der ge, Geh 


und dabei erſtaunlich billigen Prachtwerk haben. Daß es auf den Oberkirchenrat Bard, Superintendent Bückman n, Konſ.⸗Räte Braun, 
Geiſt ankommt, aus dem die einzelnen Nunſtwerke herausgegeben © ftertag, Pfarrer Peſtalozzi u. v. a.) bezeichnet als „ein Erbanungs- 
und von dem ſie durchtränkt ſind, iſt unzweifelhaft richtig. Und der buch von ganz hervorragender Bedeutung“. Die Herren Geiſt- 
Derfaſſex verſteht es vortrefflich, den Geiſt in den von ihm wieder- lichen werden viele Anregungen für die eigene Predigtarbeit darin finden. 


gegebenen Bildwerken zu deuten. Dabei beſchränkt er ſich nicht auf Ei Acht rh d 11 
rein katholiſche Kiinſtler. Auch Rembrandt, Stegen Hans in prächtiges Geſchenkbuch zu jeder Sei 


Thoma, F. v. Uhde kommen ausreichend zu Worte. Allerdings iſt es ZILLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLL 


in der Hauptſache nur eine Seite der chriſtlichen Kunſt, die uns hier 
vorgeführt wird: die asketiſch⸗myſtiſche, wie ſie der katholiſchen Neue Spiele der Jugend- u U. Volksbühne v. Matzdort, 
Zur Kaisergeburtstagsfeier 915. 


Religioſität eignet. Das tut aber dem Ganzen durchaus keinen Ab⸗ 
Für Jugendliche: (auch ältere Schüler) 


bruch, umſo mehr als die Reproduktionen wirklich vortrefflich ſind: 
Kaiser Wilhelm der Deutsche. 


ik 
eutſcher Iugendklang. Liederbuch für die weibliche 

Von Hellmuth Neumann. 
Für Kinder: 


Gaſt und Dr. Hugo Cobmann. Berlin, Trowitzſch u. 
Von Paul Matz dorf 


Sohn. 
Der Uritik, die Muſikdirektor Friedr. Seitz dieſen Liederbüchern 
gibt („Der Ausbau läßt die gewiſſenhaften Nund gereiften Fach⸗ 
für Knaben, für Mädchen, für gemischte Schulen (auch Jugendl.). 
Die Jugend- und Volksbühne von Matzdorf enthält eine 
Reihe älterer guter Spiele zur Kaisergeburtstagsfeier, ferner 


männer erkennen“), iſt rückhaltlos zuzuſtimmen. Die Herausgeber 
ſind Fachmänner in muſikaliſcher und pädagogiſcher Hinſicht. Das 

neue Spiele für einen Blücherabend (Waterloo) und mehrere 
Neuerscheinungen zur Bigmarekfeter (1. April 1915). 


Buch iſt in mehreren Ausgaben erſchienen und enthält ein-, zwei⸗, 
Man verlange Auswahlsendung! 


drei⸗ und (in der erweiterten Ausgabe) vierſtimmige Geſänge, einige 
Arwed Strauch, Verlag, Leipzig. Hospitalstr. 25. 


Kanons und auch mehrere Aunſtlieder. Es kann alſo den ver⸗ 
Dene, | 


ſchiedenſten Bedürfniſſen genügen. Die Lieder ſind nach Gruppen 
geordnet. Vor jeder Gruppe befindet ſich auch ein geſchmackvolles 
Bildchen. Zu wünſchen wäre vielleicht, daß das Buch in Caſchen- 
format erſchien, damit die jungen Mädchen zu ihren Fuſammenkünften 
die Bücher mitbringen können und dann „nur friſch, nur friſch ge⸗ 
ſungen“, denn nun haben die Leiter der Iugendvereine reiche und 
gediegene Auswahl. E. Müller. 

Hochland, 6 Originalzeichnungen von J. Sturm. In Bildermappe 
een fürs deutſche Haus. VIII. Potsdam, Stiftungsverlag. 1 M. 
würdig reiht ſich dieſe Mappe der vorhergehenden ,, Deutſche 
Burgen“ von Wilhelm Thiele an. Nach den Tirol und Schweiz 
Reiſenden bekannten Punkten Chillon, Matterhorn, Trafoi, Kirchlem 
in den Dolomiten am Schlern, Schloß Fiſchburg und Wolkenſtein 
führt uns der. Zeichner. Ja, er führt uns wirklich dahin, ſeine 


ſchönen Bilder verſetzen uns lebendig in die ſchöne Gebirgslandſchaft.. „ 
Dazu ſchreibt E. Kruſe einen kurzen, aber gar feinen Text. Dem Welcher Leſer der Wartburg 


Unternehmen des Stiftungsverlags kann man nur wünſchen, daß ſeine könnte einem in guten Verhältniſſen lebenden Ehepaar ein 
Werke recht viel zu Geſchenkzwecken benutzt werden. Martin. | g hareniff hep 


kleines ON (Kriegswaiſe) beſſerer, wenn auch mittelloſer 
Dom Kampf um die Weltanſchauung. | | 
Rudolf Eucken, Grundlinien einer neuen Lebensanſchauung. Herkunft, 2 bis 4 Jahre alt, zwecks Adoption nachweiſen!? 
2. völlig umgearb. Aufl. Leipzig, Veit u. Co. 1945. Gefl. Zuſchriften an den Verlag der Wartburg, Arwen . 
Die Umarbeitung der 1906 erſchienenen erſten Auflage hat ſich | Leipzig, Hoſpitalſtraße 25. 
hauptſächlich auf die Darſtellung Nee g und o e 
3 0 in ae e ee 85 Me ts 5 ſehr viele Fragezeichen hinter die Poſitivität e ee 
Euckenſchen Philoſophie einleſen will, des greife zu dieſem Buche die Schrift doch jedenfalls Luſt zu weiterem Studium. e 
des großen Denfkers. Nach einer Aufführung und Kritik der vor- Prof. D. Carl Stange, Chriſtentum und moderne 
handenen Lebensanſchauungen entwirft darin Eucken ſeine eigne neue Weltanſchauung. I. Das Problem der Religion. 2. Aufl. 
Lebensanſchauung: er zeigt den Menſchen als Naturweſen, dann ſein Leipzig, Deichert 1913. XXI, 116 S. 3 m. 
Hinauswachſen über die Natur, das Selbſtändigwerden des Geiſtes | Die Ausführungen bilden den Inhalt der vom Verfaſſer auf 
lebens, das Verhältnis des Einzelnen dazu. Dann zeichnet Eucken dem 4. Apologet. Inſtruktionskurſus in Berlin (im Jahre 1910) ge- 
den Umriß einer Lebensordnüng ſelbſtändiger Geiſtigkeit und zieht aus haltenen Vorleſungen. Sie behandeln im einzelnen 1), Die moderne 
dem gewonnenen Ergebnis Folgerungen und Forſchungen für die Weltanſchauung und die Religion; 2) Die Aufgabe der modernen 
verſchiedenen Lebensgebiete. Es gehört zu den erfreulichſten Zeichen Religionswiſſenſchaft; 3) Die Theorie von der religiöſen Erfahrung; 
der Zeit, daß der Euckenſche Idealismus große Anziehungskraft auf 4) Das Problem der Wirklichkeit und 5) Den geſchichtlichen Charakter 
weite Kreiſe übt. Wer ſich nicht mit ihm auseinanderſetzt, ſteht der Religion. — Den hier verhandelten Problemen wird ja OP: 
abſeits vom ſtärkſten Strom des modernen Geiſteslebens. Die Be- | { ein beſonders lebhaftes Intereſſe entgegengebracht, wie ja \ das 
kanntſchaft mit ihm iſt geradezu ein Hennzeichen der allgemeinen Bil- im Vorjahr hier beſprochene große Werk von Mandel, „Die Er enntnis 
dung geworden. Inwieweit Eucken ein chriſtlicher Denker genannt des Ueberſinnlichen“, und der ſchnelle Abſatz der erſten Auflage 
werden kann, ſoll hier nicht unterſucht werden. Jedenfalls wirkt er re beweiſt. Der Vorzug dieſes Buches beſteht jedenfalls darin, 
höchſt anregend und führt aus den Plattheiten der moniſtiſchen Mode | da 05 Jn 2355 eng 457 ins benomery * 2 1 50 
[ i ntereſſe an der Religion ins Auge j 
torheiten zu verſtändnis voller Pate des Geiſtes ow Fn gp Katte der Schrift ſieckt eine Fülle von wuklich o e 8 
ent Ga ſtro w i als Religions die zum Weiteggenken” anregen. Die umfängliche Vorbemerkung ſetzt 
4 lo of 0p h. 5 ing Ae een e weer «| ſich mit den tfächlichſten Kritiken der früheren (im ganzen unver⸗ 
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DS. 2 8 | ändert auch hier vorliegenden) Auflage, und zwar hauptſächlich mit 
h 8 1 ourargs =o GR was für W ig per 

G l es Buches entſchieden förderlich iſt enn irgend eines, ſo mu 
Ry wit e Stan 2 Buch ſorgfältig ſtudiert werden, damit die heute ſo nötige 


= punkt als „realiſtiſcher Arbe an den N Grundproblemen gefordert werde. 
die überall von ſelbſt⸗ Joh. Fander. 
fes zengende Darſtellung der Reli⸗ E. Dennert,; Die Welt für fich M7, die Welt mit 
ion Ke tons With: non | innere. Wes nl Halle a. S., Mühlmann, 1913. 66 S., 1 M. 
| Der Inhalt der vorliegenden Schrift iſt Harakteriſtert ban die 
4 0 1 Wie 3 wir Gott und Weltd Die Welt für * 
2 : Ns on der. 55 ba wn 


